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Dentſches Reich.
Der Kaiſer, der vorgeſtern Abend aus Kiel und Altona

m Neuen Palais wieder eingetroffen war, nahm geſtern die
Verträge des Kriegsminiſters, Generallieutenants v. Goßler,
es Chefs des Generalſtabs, Generals Grafen von Schlieffen,
ind des Chefs des Militärkabinets, Generals von Hahnke ent
gen. Nachmittags nahm der Kaiſer den Vortrag des Staats

etärs des Reichsamts des Jpnern, Staatsminiſters
r. Grafen v. PoſadowskyWehner entgegen.

Prinz Heinrich von Preußen wird infolge ſeiner Er-
ennung zum Chef der zweiten Diviſion des oſtaſiatiſchenPargeſchwaders die Meere aufs Neue befahren, die er im

Beginn ſeiner Seemannslaufbahn ſchon einmal durchſegelt hat.
Den praktiſchen Dienſt erlernte der Prinz auf einer Reiſe um
die Welt, die er an Bord der Korvette „Prinz Adalbert“ unter
Leitung des Korvettenkapitäns von Seckendorff am 14. Oktober
j878 antrat. Am 29. September 1880 kehrte der Prinz erſtwieder zur Heimath zurück. Damols war der junge Secſahrer

in den chineſiſchen Häfen mit all den Ehren empfangen worden, die
dem Enkel des deutſchen Kaiſers gebührten. Seit der Beförderung
des Prinzen zum Korvettenkapitän im Frühjahr 1888 iſt derſelbe
faſt ununterbrochen an Bord unſerer Kriegsſchiffe kommandirt
geweſen. Wir finden ihn in jenem Jahre als Kommandanten
an Bord der ehemaligen Hofyacht „Hohenzollern“; im Jahre
1890 als Kapitän zur See mit der Führung des Kreuzers
e Klaſſe „Jrene“, und 1892 mit der des Panzerſchiffes
4, Klaſſe „Beowulf“ beauftragt. Vom Oktober 1892 bis 1894
befehligte der Prinz das Panzerſchiff „Sachſen“ und das Jahr
darauf, bis zum Oktober 1895, den J 1. Klaſſe „Wörth“.
Erſt vor wenigen Wochen, Anfangs Oktober d. J., holte der
Prinz zum erſten Male ſeine Admiralsflagge nieder, nachdem
er vom Oktober 1896 als Chef der 2. Diviſion im 1. Geſchwader
an Vord des Panzerkreuzers „König Wilhelm“ geweſen war.

Der als Flaggſchiff des Prinzen Heinrich beſtimmte Panzer-
kreuzer „Deutſchland“ iſt während ſeines letzten Umbaues zur
Aufnahme eines Diviſionsſtabes hergerichtet. Trohdem werden
die dem Prinzen zur Verfügung ſtehenden Räume in den Augen
eines jeden Nichtſeemannes nur beſcheiden genannt werden müſſen,
da ſie außer einer größeren Kajüte, welche gleichzeitig als Speiſe
raum dienen muß, nur aus je einem Arbeils-, Schlaf- und An
lleideraum beſtehen. Jn ſeinem neuen Kommando bleibt Prinz
Heinrich dem Chef des Kreuzergeſchwaders unterſtellt, von dem er
die Befehle über die Bewegungen ſeiner Diviſion erhält. Trotzdem
muß das neue Kommando des Prinzen als ſelbſtſtändig
und verantwortlich bezeichnet werden, da er bei der Aufnahme des
Kreuzerdienſtes in den oſtaſiatiſchen Gewäſſern Monate lang mit
ſeiner Diviſion detachirt ſein wird. Auf der Reiſe nach Oſtaſien
wird das Flaggſchiff des Prinzen Heinrich den Weg durch den
Suezkanal, unter Anlaufen von Aden, Colombo, Singapore,
wählen, ſo daß der Prinz Ende Januar 1898 den Küſten Oſtaſiens
zuſteuern wird, die er zuletzt im Jahre 1879 als Seekadett ſah.

Das Kommando des Prinzen in Oſtaſien wird von min
deſtens ein jähriger Dauer ſein, ſo daß derſelbe früheſtens
in Jahre 1899 wieder den vaterländiſchen Boden betreten wird.
Nach Formirung der dem Befehle des Prinzen unterſtellten
zweiten Diviſion geſtaltet ſich die deutſche Marine-
vertretung im Auslande in der Zukunft folgendermaßen:

den regelmäßigen Stationsbezirken befinden ſich in
Weſtafrika die Kanonenboote „Habicht“ und „Wolf“,
in Oſtafrika die Kreuzer IV. Klaſſe „Seeadler“ und „Condor“,
in Auſtralien die Kreuzer IV. Klaſſe „Falke“ und „Buſſard“
und im Mittelmeer die Stationsyacht „Loreley“ in Kon-
ſantinopel; der Erſatz für die „Kaiſerin Auguſta“ ſteht zur
Zeit noch nicht feſt. Jn den chineſiſchen Gewäſſern waren bis
her unter dem Befehl des Vizeadmirals von Diederichs ſtationirt:
Panzerkreuzer „Kaiſer“ (Flaggſchiff), Kreuzer II. Klaſſe „Jrene“
und „Prinzeß Wilhelm“ und Kreuzer III. Klaſſe „Arcona“;
herangezogen war das Stationsſchiff Kreuzer IV. Klaſſe
„Cormoran ſo daß zur Zeit fünf Schiffe unter dem
Befehl des genannten Admirals verſammelt ſind. Auf der
Ausreiſe nach Oſtaſien befindet ſich der vom Mittelmeer dahin
beorderte Kreuzer „Kaiſerin Auguſta“, ferner wird der Kreuzer
dritter Klaſſe „Gefion“ dorthin gehen; ſodann tritt noch das
ſoeben in Dienſt geſtellte Panzerſchiff „Deutſchland“, als
Panzerkreuzer, ein Schweſterſchiff des „Kaiſer“, hinzu, ſo daß
nach ſeiner Ankunft acht deutſche Schiffe in den oſtaſiatiſchen

ewäſſern verſammelt ſind England hat gegenwärtig dort 22,
Rußland 14, Frankreich 11, Amerika 5 und Oeſterreich
2 Kriegsſchiffe.

Ueber die Erkrankung des Herzogs Ernſt Günther von
Schleswig Holſtein ſchreibt die „Poſt“, daß es ſich um eine
Llinddarmaffektion handle. Das allgemeine Befinden wird
als nicht ſchlecht bezeichnet, aber gleichwohl dürfte einige Zeit ver
ghen, bevor der Herzog wieder iſt. Eine ernſtere Ge
fährdung des Patienten beſteht anſcheinend nicht.

Der Staatsſekretär des Auswärtigen, Staatsminiſter v. Bülow
iſt geſtern Abend in Berlin eingetroffen.

Der deutſche Botſchafter, Staatsminiſter Freiherr von
Marſchall iſt geſtern von Konſtantinopel wieder abgereiſt.

Jn Berliner diplomatiſchen Kreiſen verlautet von Neuem,
auf Anregung Rußlands ſei Prinz Franz Joſeph von
nene als Gouverneur für Kreta in Ausſicht

imen.

Der Bundesrath hat in ſeiner geſtrigen Sitzung dem Enk
wurf eines Geſetzes über die Angelegenheiten der freiwilligen Ge

tsbarkeit und der Uebereinkunft mit den Niederlanden wegen
dung des Abkommens vom 11. Dezember 1873 auf die
änatate die Zuſtimmung ertheilt. Ferner wurde eine Reihe von
atsentwürfen zum Reichshaushalt für 1898/99 genehmigt und zwar

f Entwürfe betr. den allgemeinen Penſionsfonds, den Reichsinvaliden-

5. die Verwaltung des Reichsheeres, die Marineverwaltung,
oſt und Telegraphenvrerwaltung, das Reichsamt des Innern,

das Reichsſchatzamt, das Reichseiſenbahnamt und die Reichs
druckerei. Den zuſtändigen Ausſchüſſen wurden überwieſen
die Vorlagen betreffend die Ueberſicht der Reichsausgaben und
-Einnahmen für 1896/97, betr. den Geſetzentwurf wegen Feſtſtellung
des Reichshaushaltsetats für 1898/99, betr. die Ausprägung von
Reichsſilbermünzen, betr. den Geſetzentwurf wegen Aufnahme einer
Anleihe für Zwecke der Verwaltungen des Reichsheeres, der
Marine und der Reichseiſenbahnen, detr. den Geſetzentwurf wegen
Verwendung überſchüſſiger Reichseinnahmen aus dem Etatsjahre
1898/99, und betr. den Geſetzentwurf wegen anderweiter Feſtſetzung
des Geſammt:kontingents der Brennereien. Endlich wurde über einen
dem Kaiſer für die Beſetzung einer Rathsſtelle beim Reichsgericht
zu e benden Vorſchlag und über eine Reihe von Eingaben Beſchluß
gefaßt.

Die Reichstagswahl in Oldenburg-Plön hat er
ſreulicher Weiſe mit dem Siege der Konſervativen gleich
im erſten Wahlgange geendigt. Mußte man nach den geſtern
vorliegenden Reſultaten noch auf eine Stichwahl zwiſchen dem
konſervativen und dem ſozialdemokratiſchen Kandidaten rechnen,
ſo haben die noch ausſtehenden Ortſchaften den Sieg für den
erſteren endgültig entſchieden. Während für den konſervativen
r v. Tungeln 8333 Wähler eingetreten ſind, vereinigten
ich auf die vier Gegenkandidaten nur 7991 Stimmen. Trotz

des Dazwiſchentretens der Nationalſozialen, zu denen leider
auch einige Konſervative abgeſchwenkt ſind, haben es
die Gegner der letzteren alſo nicht einmal bis zur Stichwahl zu
bringen vermocht. Von einem „Zuge nach links“ war auch in
Oldenburg-Plön nichts zu ſpüren; die Linke hat vielmehr
ebenſo wie in der Weſiprignitz einige Hundert Stimmen ein-
gebüßt. Jntereſſant iſt es, daß die Blätter Rickert'ſcher Ob
ſervanz die Schuld an der Niederlage den Waſſerſtieftern zu
ſchreiben, da dieſe ihren eigenen Kandidaten aufgeſtellt und
nicht für den Rickert'ſchen Mann geſtimmt hätten in
tereſſant beſonders deshalb, weil der Kandidat der freiſinnigen
Volkspartei bei der Wahl einige Hundert Stimmen
mehr erhalten hat als derjenige der „Vereinigung“. Da
ſieht man alſo wieder einmal die rührende Beſcheidenheit und
logiſche Denkfähigkeit der letzteren. Die Wahl in Oldenburg-
Plön enthält für die konſervativen Parteien eine per are
werthe Lehre. Der Ausfall derſelben wird dieſelben hoffentlich
z recht reger Agitationsfähigkeit aufmuntern und ihnen das frei

innige „Siegesbewußtſein“ im richtigen Lichte zeigen. Der „Wahl
erfolg“ der Nationalſozialen, die in einer noch nicht dageweſenen Art
agitirt und ſchon im voraus Siegesberichte ins Land geſchickt
haben, entſpricht den Bemühungen und Koſten keineswegs. Die
Herren werden daraus ſehen, daß es leichter iſt, die Konſer
vativen auf mündlichem oder ſchriftlichem Wege zu „vernichten“,
als ſie im ernſthaften Männerkampfe zu überwinden. Daß ſie
gleichwohl an zweieinhalbtauſend Stimmen zuſammenbringen
konnten, verdanken ſie ihrer „gemäßigten“ Haltung; hätten ſie
im Stil der „Zeit“ agitpt ſo würden ſie bei Weitem ſchlechtere
Geſchäfte gemacht haben.

Zu den Poſtreformen. Ueber den Stand der vom
Staatsſekretär des Reichspoſtamts v. Podbielski geplanten
Reformvorſchläge ſind in letzter Zeit Angaben durch die Preſſe
gegangen, wonach es den Anſchein gewanu, als ob die offizielle
Faſſung der Reformvorſchläge ſchon feſtſtände und bald den
Reichstag beſchäftigen werde. Wie ein Berichterſtatter
erfährt, eilt eine ſolche Auffaſſung den Thatſachen voraus.
Freilich ſind auf Grund der begutachtenden Konferenzen die
Vorarbeiten für die Reformen, Herabſetzung des Portos für
Poſtanweiſungen kleineren Betrages, Erhöhung der Ge-
wichtsgrenze für einfache Briefe auf 20 Gramm,
Einführung des Fünfpfennigportos fur den Orts-
briefverkehr u. ſ. w. in die Wege geleitet worden, haben aber
bei Komplizirtheit der einſchlägigen Verhältniſſe noch nicht einen
abſchließenden Charakter angenommen. Namentlich iſt noch
gar nicht zu überſehen, wie hoch der Einnahmeausfall ſich ge
ſtalten wird. Der Bundesrath und andere offizielle Faktoren
werden daher vorläufig noch nicht Stellung nehmen.

Zur Beurtheilung der D-Züge iſt folgende Maßnahme der
Eiſenbahnverwaltung von Wichtigkeit: Seit dem 1. März d. J. ver
kehren auf der Strecke BerlinBaſel durchgehende D-Züge, für deren
Benutzung zur Zeit auf den ſüdlich Frankfurt a. M. gelegenen
Strecken eine Platzkartengebühr nicht erhoben wird. Bei der
Benutzung dieſer Züge haben ſich auf den badiſchen Strecken alsbald
ſolche Unzuträglichkeiten ergeben, daß man in Baden beſchloſſen hat,
zur Behebung derſelben dieſe Gebühr auch dort vom nächſten Sommer
ab zur Einführung zu bringen.

Zur Anſiedelungsfrage. Der „Mil. Pol. Correſp.“
zufolge liegt es in der Abſicht der Regierung, künftig mindeſtens
n 400 neue Bauernſtellen in den Provinzen mit polniſcher

evölkerung zu errichten.
Zur Flottenverſtärkung ſchreibt die „N. A. Z.“ heute

in Entgegnung auf eine Bemerkung der „Freiſ. Ztg.“
„Nach Allem, was wir darüber vernommen haben, wird die

Ma inevorlage keineswegs das Anſinnen an den Reichstag ſtellen,
das im Voraus für jedes Jahr feſtgeſetzte Pauſchquantum nur in
die Ausgabekolumne des Jahresetats einzutragen. Es dürfte viel
mehr bei dem bisherigen Verfahren ſein Bewenden haben, nur mit
dem Unterſchiede, daß jetzt der Reichstag mit beſchließen ſoll,
welche Geſammtſtärke der Marine in Ausſicht zu nehmen iſt.“

Jn Edenkoben Gheinfals fand eine vom Bunde der Land
wirthe einberufene Verſammlung der Weinbauern aus dem
pfälziſchen Oberland ſtatt, in der eine Reſolution angenommen
wurde, welche die Beſeitigung der Kunſtweinfabrikation auf
reichsgeſetzlichem Wege fordert und ausſpricht, daß man ſelbſt vor
einer Kellerkontrole nicht zurückſchrecken dürfe. Die Kontrolgebühr
ſoll nur ſo hoch ſein, daß die Koſten der Kontrole gedeckt werden.

Für die Beſchickung der Pariſer Weltausſtellung
durch deutſche Firmen brechen mit Recht die „B' P. N.“ eine
Lanze, zumal da in einzelnen ſüddeutſchen Blättern Stimmung

gegen die Beſchickung z machen verſucht wird. Dieſe Blätt
vergeſſen, daß die deutſche Induſtrie auch ſehr wohl den Wert
von Jmponderabilien zu ſchätzen verſteht. Zu den letzteren aper
gehört die ne es guten Rufes, die von einer glänzänd
verlaufenen Betheiligung an einem internationalen Kampfe wie
ihn Weltausſtellungen darbieten, ausgeht. Auf der Chichgoer
Ausſtellung war das deutſche Gewerbe muſſterhaft
vertreten, es war nur eine Stimme über die Vorzüglichkeit
der deutſchen Abtheilung. Glaubt man in Süddentſchland,
daß die Verbreitung der Kenntniß dieſer Thatſache, die ſich die

aller Länder und die Ausſtellungsbeſucher aus allen
egenden der Welt angelegen ſein ließen, zur Förderung des

Abſatzes von deutſchen Erzeugniſſen auf dem Weltmarkte nicht
beigetragen hat? Und die Chicagoer Ausſtellung hatte für den
Wettkampf auf dem Weltmarkte noch nicht die Bedeutung
wie die Pariſer, auf der nicht bloß Frankreich, ſondern namentlich
auch England mit ſeinen Exporterzeugniſſen in die Schranken
treten wird. Jn Bezug auf die Pariſer Ausſtellung führt das
Blatt ſodann Folgendes aus:

Wenn je eine glänzende Betheiligung Deutſchlands am Platz
war, ſo iſt es hier. Was Frankreich an Raum den anderr
Nationen voraus hat, muß Deutſchland durch die Güte
ſeiner Ausſtellungsgegenſtände, durch die An e Aus
ſtattung und Ausſchmückung ſeiner einzelnen Abtheilungen, durch
effektvolle Arrangements einzuholen ſuchen. Es find ja denn auch
in den verſchiedenſten Berufszweigen ſtarke Strömungen für die
Betheiligung vorhanden, wie die bereits vorliegenden und in Aus
ſicht ſtehenden Anmeldungen zeigen. Es liegt aber ſelbſtverſtändlich
im Intereſſe der einzelnen Berufszweige, wie in dem des geſammten
deutſchen Gewerbes, wenn die einzelnen Ausſtellungsabtbeilungen
ein möglichſt vollſtändiges Bild der deutſchen Gewerbethätigkeit in
den einzelnen Zweigen darbieten. Deshalb wäre es bedaueriich,
wenn Süddeutſchland ſich für einzelne gerade in ihm entwickelte
Berufszweige der Pariſer Ausſtellung gegenüber zurückhaltend
S Einigkeit macht auch auf internationalen Ausſtellungen
ark.

Jm r der bayeriſchen Abgeordnetenkammer erklärte der Miniſter des Jnnern, ein neues Vereins-
geſetz werde nicht d machen ſein, aber zu Abänderungen ſei er
bereit. Nach der „Augsb. Abendztg.“ erklärte er noch, die Regierung
t nicht abgeneigt, das Verbindungsverbot deutſcher

ereine fallen zu laſſen. Für den Verkehr mit aus
ländiſchen politiſchen Vereinen könnte eine Genehmigung der Regierung
als nöthig erklärt werden. Ebenſo ſei die Regierung geneigt, bezüglick
der Verſammlungen an öffentlichen Plätzen, ſowie in Bezug auf Auf-
züge in Städten und Ortſchaften Erleichterungen eintreten zu laſſen.
Auch ſolle die Streitfrage bezüglich der Theilnahme von Minder-
jährigen und Frauen an politiſchen Verſammlungen zum Austrag
gebracht werden. Die Regierung ſei in dieſer Frage noch zu keinem
abſchließenden Urtheil gelangt. Der Artikel 102 des Ausführungs-

eſetzes zur Strafprozeßordnung ſoll auf Vereine nur in beſonderen
Fällen angewendet werden, aber eine Beſtimmung, daß er auf
Vereine keine Anwendung habe, ſei nicht angezeigt. Wenn der Aus
ſchuß ſich mit einer partiellen Reviſton des Vereinsgeſetzes in der
angegebenen Punkten begnügen wolle, könne er (der Miniſter) au,
die Vorlage eines bezüglichen Entwurfes hinwirken,

Der Oberſchulrath in Elaß-Lothringen hat die Lehrer und
Direktoren an den höheren Lehranſtalten angewieſen, ſich mit der
Frage zu beſchäftigen, ob und welche Aenderungen im Lehrplan
für die Fächer des Deutſchen, der Geſchichte und Mathematik an
gezeigt erſcheinen, und welche Anordnungen und Einrichtungen z
treffen ſind, um den Unterricht in dieſen Fächern möglichſt wirkſam
zu geſtalten. Auf das Ergebniß dieſer Berathungen darf man be-
ſonders bezüglich des deutſchen Unterrichts in den Reichslanden
geſpannt ſein. Die Leiſtungen in dieſem Fach ließen bis jetzt be
ſonders bei den einheimiſchen Schülern, die aus dem franzöſiſchen
Sprachgebiet ſtammen und das Franzöſiſche als Mutterſprache reden,
zu wünſchen übrig.

Gelegentlich der am 1. Dezember d. Js. vorzunehmenden
Viehzählung wird zum erſten Mal in Preußen bekanntlich
auch eine Zählung des Geflügels (Hühner, Enlen, Gänſe)
zur w. gebracht. Angeſichts des Umſtandes, daß in
ſteigendem Maße der Bedarf an Eiern und Geflügeln aus
ausländiſchen Zufuhren gedeckt wird, während der Geflügel
haltung im Jnlande auch ſeitens der Landwirthſchaft vielfach
noch nicht genügend Wichtigkeit beigelegt wird, iſt dieſe
Zählung von beſonderer Bedeutung und iſt ins-
beſondere beſtimmt, für eine anzuſtrebende weitere Ausdehnung
der Geflügelzucht die nöthigen Fingerzeige zu bieten.

Die bei der Viehzählung betheiligten Perſonen werden
beſonders Folgendes zu berückſichtigen haben

Das Aufnahmeverfahren verlangt die Zählung nicht nach
Haushaltungen oder Häuſern, ſondern nach Gehöften. Das
als Zähleinheit geltende Gehöft (Anweſen) kann auch nur aus
e in em Hauſe beſtehen. Jedes Vorwerk und jedes außerhalb eines
Gutshofes bezw. der Vorwerke gelegene Jnſthaus (Knechts- oder
Tagelöhnerhaus) und dergleichen iſt als ein beſonderes
Gehöft zu betrachten. Jn dieſer Zählkarte iſt der geſammte
auf dem Gehöfte (im Hauſe) vorhandene Viehſtand und die
Zahl aller in ihm wohnenden Haushaltungen (Hauswirthſchaften)
einzuzeichnen. Auch die Gehöfte, welche nur eine oder mehrere
Arten von Federvieh halten, ſind als viehbeſitzende zu zählen.
Gehölfe ohne Vieh erhalten gleichfalls eine Karte, auf welcher die
Fehlanzeige zu erſtatten iſt. Es iſt darauf zu achten, daß inner-
halb der Städte zerſtreut in den Häuſern vorhandene vereinzelte
Stüge Vieh, ſowie Pferde in Bergwerken nicht übergangen
werden.

Gleich den bisherigen Aufnahmen des Viehſtandes ſoll
auch die bevorſtehende unter Mitwirkung der Bevölkerung aus-
geführt werden. Wer das Ehrenamt eines Zählers übernimmt,
dem wohnt bei deſſen Ausübung die Eigenſchaft eines
öffentlichen Beamten bei. Die Viehzählung hat
keinerlei Zwecken der Beſteuerung zu dienen,
Die durch die Viehzählung erlangten Einzelangaben werden
vielmehr lediglich zu Ueberſichten zuſammengeſtellt und ver-
öffentlicht, aus denen der Viehſtand des einzelnen Beſitzers
nicht erkennbar iſt, ſondern nur derfenige der Gemeinden und



Gutsvezirke eines ganzen Kreiſes zuſammen. Vas Ergebniß
der Viehzählungen iſt lediglich zur Beantwortung wirthſchaft
licher Fragen, ſowie als Unterlage für wiſſenſchaftliche Unter
ſuchungen beſtimmt.

Dr Evangeliſche Oberkirchenrath hat nun
definitiv beſchloſſen, einen verheiratheten Geiſtlichen im
Hauptamte in Dar-esSalaam zu ſtationiren und mit dem Bau
einer Kirche mit Thurm und Pfarrhaus vorzugehen. Dieſer Plan
hat ſowohl die Zuſtimmung des Kaiſers wie des Generalſynodal
vorſtandes gefunden.

Zur Aktion in China t eine der „Voſſ. Ztg.“
übermittelte Shangaier Depeſche des „Bur. Dalzeil“:

In Folge der Beſetzung der Kiau Tſichau- Bucht
durch die Deutſchen erhielt der neuernannte chineſiſche Ge
ſandte am Berliner Hofe, LuHaiHuan, die Weiſung,
nicht abzureiſen. Die Vizekönige der Seeprovinzen erhielten Wei
ſungen, die Beſatzungen der Küſtenfort s zu verſtärken, weil
die Pekinger fürchte, andere Mächte könnten verſucht werden,
Deutſchlands Beiſpiel zu folgen. Es verlautet, daß, nachdem die
Deutſchen gelandet waren und die Forts und die Bucht beſetzt
hatten, der Tſungliyamen den General LinKuangTſai anwies,
ſie mit 8000 Mann zu vertreiben. Alle verfügbaren Kriegsſchiffe
und Torpedoboote des Südgeſchwaders wurden nach Norden be
ordert. Die ſüdlichen Vizekönige erhoben jedoch dagegen Einſpruch.
Der Tſungliyamen nahm dieſen Befehl zurück, als er gut daßDeutſchlands wahrſcheinlich von Ru tand
und Frankreich unterſtützt werden würde.

Zur Dreyfus-Affaire.
Die Hausſuchung, welche aus Anlaß der Dreyfus-Affaire vor

geſtern in der Pariſer Wohnung des Oberſten Piquart vorgenommen
wurde, ſcheint dem die Unterſuchung führenden General Pellieux in
der That das wichtigſte Beweismateriai verſchafft zu haben. Wenig-
ſtens wird einem Telegramm aus Paris zufolge verfichert, daß die
Beweiſe, welche man in dem Material Scheurers enthalten glaubte,
in Piquarts Beſitz geweſen und infolge der Hausſuchung in
die Hände Pellieux' gefallen ſeien. Ferner wird erzählt, daß
Piquart vor ſeiner Abreiſe das erwähnte Zimmer in der
Rue von Villarcegaux gemiethet habe, um dort die wichtigen
Schriftſtücke zu verdergen. Piquart ſoll ferner dieſes Zimmer
mit einer ſtarken Eichenthür haben verſehen laſſen, und während die
Arbeiter dort beſchäftigt waren, hätten zwei Dienſtleute den geſtern
beſchlagnahmten Koffer bewacht, der eine umfangreiche Korreſpondenz
enthielt. General Pellieux verhörte Mathieun Dreyfus, welcher zum
erſten Male unter Eid vernommen wurde. Pellieux wird zunäckſt
durch Sachverſtändige die Schreft des Grafen Eſterhazy mit dem
Borderau vergleichen laſſen. Gegenwärtig forſcht Pellieux nach der
Perſönlichkeit, welche das Borderau ſeiner Zeit dem Kriegsminiſter
äberbrachte, ſowie danach, welche Summe ſie dafür empfing. Ferner
zeabſichtigt Pellieux, bei den verſchiedenen Botſchaften anzufragen, ob
ſie thatſächlich gewiſſe Dokumente erhielten.

Eine Wiederaufnahme des gerichtlichen Verfahrens in dem
DreyfusProzeß iſt unvermeidlich geworden. Auch Emile Zola,
welcher Scheurers Material genau kennt, erklärt, deſſen Ueberzeugung
von Dreyfas' Nichtſchuld zu theilen. Die Hausſuchung bei Pi-
quart erfolgte auf eigene Verantwortung des die Unterſuchung
führenden Generals Pellieux durch den ihm zugetheilten Spezial
kommiſſar Aymard. Gegen die Frau, welche eine Zeit lang im ſelben
Hauſe wohnte, ſprach der Hausverwalter den Verdacht aus,
daß ſie Piquart beſtohlen habe, um den Grafen WalfinEſterhazy
gegen Pigquart mit Material auszurüſten. Unter den beſchlag-
ahmten Papieren befindet ſich ein Notizbuch, betreffend Piquarts
Arbeiten über Tunis. Der Leumund Pigquarts iſt der beſte; ſeine
Frau lebt, ſeitdem er nach Tunis verſetzt iſt, bei ihren Eltern inStraßburg. P aquart hatte nicht blos die Anträge jener Haus
nachbarin, die ihre Brtefe abwechſelnd mit Meyerbeer, Mendelsſohn,
Kiemenff, Begumont und Patriotin e ſondern auch die der
geſchiedenen Cattin eines Konſuls abzuwel ren z beide Frauen
ſchloſſen ſeither Freundſchaft.

OeſterreichUngarn.
Neue Lärmſzenen.

Die geſtrige Sitzung des öſterreichiſchen kg per ſollte
nm 1x Uhr eröffnet werden. Präſident v. gang ch erſcheint
um dieſe Zeit im Saale. Am Miniſterti 4 ſämmtliche
Miniſter anweſend. Die Zugänge zum räſidium ſind
beiderſeits durch Thüren adgeſperrt. Der Präſident wird
deim Beſteigen der Tribüne von der Linken mit lauten
ironiſchen „Heil“ Rufen und ſodonn mit ſtürmiſchen „Pfui“
Rufen empfangen. Der Präſident will ſprechen, Abgeordneter
Wolf ruft: „Ein Anderer ſoll das Präſidium führen, nicht dieſer
Gauner!“ Schönerer ſchreit: „Jch verlange das Wort, das mir nach
dem Recht gebührt!“ Wolf ruft: „Jn dieſem Hauſe giebt es kein
Recht mehr es wurde mit Füßen getreten ſeine Mamelucken thun
das auch.“ (Lärmende Zwiſchenrufe links und anhaltender Lärm.)
Der Präſident erklärt, angeſichts des Lärmens unterbreche er die
Sitzung bis 3 Uhr. (Hurrahrufe und Bravo links.)

In der Wiedereröffnung beantr«gt Falkenhayn r 7 eine
Aenderung der Geſchäftsord nung ohne Debatte.
Stürmiſcher, toſender Widerſpruch und Lärm. Falkenhayn überreicht
den Antrag dem Präſidenten. Dieſer bringt den Antrag unter
fo twährendem Toben zur Adſtimmung. Auf ein e

ebenes Zeichen erhebt ſich die Rechte und bricht in Beifalls-
latſchen aus. Die Aenderung der Geſchäftsordnung iſt

angenomnien. Unbeſchreiblicher Lärm ob dieſes Gewaltaktes.
Die Geſchäflsordnung darf nach dem Geſetz nicht ohne Debatte und
nicht ohne Vorbereitungen geändert werden. Trotzdem wurde der
Beſchluß gefaßt. Die Erregung iſt ungedeuer. Eine Fluth ſchärfſter
Ausdrücke richtet ſich gegen das Präſidium und die Miniſter. Die
neue Geſchäftsordnung giebt dem Präſidium das
Ausſchließungsrecht und die Ausweiſung mit
Brachialgewalt. Die Sitzung wird neuerlich unterbrochen.
Jetzt berathen die Klubobmänner.

Abends fand eine maſſenhafte Beſchlagnahme deutſcher
Blätter in ganz Oeſterreich wegen der Schilderung und Be
ſprechung der vorgeſtrigen Vorgänge ſtatt. Die Situation iſt auf die
Spitze gediehen.

Miniſterpräſident Graf Badeni hatte Vormittags eine etwa
anderthalbſtündige Audienz beim Kaiſer gehabt, in welcher
er über die Vorgänge Bericht erſtattete. Gerüchtweiſe verlautet, daß
die Staatsanwaltſchaft es abgelehnt habe, die vom Präſidium des
Abgeordnetenhauſes geforderte Unterſuchung gegen einzelne Abgeord
nete einzuleiten.

Spanien
Zur Kubafrage.

In einer Botſchaft an den Kongreß wird Mac Kinley erklären,
daß die Vereinigten Staaten während der Einführung der Reformen
auf Kuba ſich jeder Einmiſchung enthalten werden, welche Ver
wickelung herbeiführen könnte.

Serbien.
Nette Zuſtände.

Nach einer Meldung der „Politiſchen Korreſpondenz“ aus
Belgrad befinden ſich etwa 5000 Albaneſen in den Bezirken vonJek und Dijakova in vollem Aufruhr gegen die Behorven.
Zwiſchen den aus Saloniki und Monaſtir nach Uesküb entſandten

ruppen und den Albaneſen hat angeblich bei Djakova ein für
beide Theile verluſtreicher Kampf ſtattgefunden.

Türkei.
Zur Kretafrage.

Aus Konſtantinopel Lommende Meldungen beſagen, der Sullan
ſei wanmehr bereit, die Autonomie Kretas anzuerkennen, und zwar
unter folgenden Bedingungen Ernennung des Gouverneurs durch

den Sultan, Beſetzung der Jnſel durch türkiſche Truppen und Bei
behaltung der türkiſchen Flagge.

Der feierliche Salut der öſterreichiſchungariſchen
Flaggein Merſina

hat Mittwoch Mittag nach dem mit dem Muteſſarif vereinbarten
Ceremoniell ſiattgefunden. Die Kommandanten und je zwei Offi
ziere der Kriegsſchiffe „Leopard“ und „Satellit“ wohnten der Cere
monie bei. Nach derſelben erſchienen Abgeſandte der öſterreichiſch
ungariſchen Kolonie in dem Konſulate und baten, den Dank der
öſterreichiſchungariſchen Staatsangehörigen für den ihnen gewordenen
wirkſamen Schutz an vie Krone gelangen zu laſſen. ie Moha
medaner verhielten ſich ruhig.

Vierte ordentliche Generalſynode.
iv.

Berlin, 25. Nov.
Präſident Graf v. Zieten Schwerin eröffnet die Sitzung um

21 Uhr. Von der Kreisſynode Zeitz iſt eine Zuſtimmung zu dem
Beſchluſſe der Generalſynode über den Antrag Holtzheuer ein
gegangenSyn. Conze beantragt, das Erſuchen an den Evangeliſchen Ober
Kirchenrath zu richten, er möge die Verleſung der einſtimmig
beſchloſſenen Reſolution Holh heuer von dven Kanzeln der
Landeskirche anordnen. Der Antragſteller verweiſt auf das
Wort des Präſidenten des Evangeliſchen Oberkirchenraths, daß ſeine
Worte im Guſtav Adolf Verein den Zweck gehabt hätten, die Mattherzigen
und Gleichgiltigen aufzurütteln. Seien ihm nun ſchon zahlreiche Zuſtim
mungen aus den weiteſten Kreiſen zugegangen, ſo würde es von
ungeheurem Werthe ſein, wenn es gelänge, den Beſchluß der General
ſynode in die Herzen und Gemüther det Gemeinden zu bringen. Der
werthvollſte Theil jener Reſolution ſei nicht die Zurückweiſung der
Schmähungen, die von Rom ausgehen, ſondern der Aufruf an
die Evangeliſchen, das Evangelium laut und rein
z dvekennen. Eine ſolche Aufrichtung der Gewiſſen ſei Aufgabe

er Kanzel. Wir befinden uns noch mitten in der Gegenreformation
und wir haben Alles aufzubieten, um den reformatoriſchen Geiſt in
den Gemeinden zu ſtärken und unſer deutſches Volk auf der Höhe
zu erhalten, auf die es Gottes Güte geführt hat. (Veifall.)

Syn. Superintendent o oltz heuer macht darauf aufmerkſam,
daß in der geänderten Reſolution das Wort „römiſch“ vor dem
Worte „Papſt“ aus Verſehen weggeblieben ſei. Die katholiſche
„Germania“ habe in einem Artikel ausgeführt, daß die General
ſynode dieſen „verletzenden“ zig nicht gebilligt habe. Er ſei da
gegen der Meinung, daß der 2 „römiſch“ keinen verletzenden
Beigeſchmack habe der Papſt ſei römiſch, den römiſchen Papſt haben
die Antragſteller und habe auch die Generalſynode gemeint. (Beifall.)

Der Antrag Con ze wird faſt einſtimmig angenommen.
Es folgt die Denkſchrift des Evangeliſchen Ober-Kirchenraths

die äußere Miſſion. Berichterſtatter iſt Synodale
Profeſſor Dr. Warnecke Halle. Nach einer der Denkſchrift
beigegebenen Statiſtik gab es 1895 16 Miſſtonen, in denen 690
Miſſionare und 65 unverheirathete Miſſionarinnen mit 4543 Gehilfen
aller Art thätig waren. Die Zahl der getauften Heidenchriſten betrug
303 422, die der regelmäßigen Tagesſchüler E8 168. Die
Geſammt Einnahmen ſtellten ſich auf 3657 827, die Aus-
gaben auf 4777 748 Mark. Der Berichterſtatter ſchildert aus
ſeiner umfaſſenden Kenntniß der Verhältniſſe den Umfang und die
Bedeutung der Miſſionsthätigkeit und ruft zu lebhafteſtem Intereſſe
für dieſen Zweig der kirchlichen Aufgaben auf. Bedauerlich ſei es,
daß bei uns in Deutſchland die reichen Leute noch immer nicht ge
nügende Opfer für das witbtige Miſſionswerk bringen. Beiträge
von 100 000 Mk., 50 000 Mk. oder 10 000 Mk. kommen bei uns
gar nicht vor, während es erſt vor Kurzem zu verzeichnen war, daß
ein einziger engliſcher Miſſionsfreund die groke Schuldenlaſt,
unter der eine deutſche ſeufzte, getilgt habe. Der
Kolonialbeſitz unſeres Vaterlandes habe zu der Ausdehnung der
deutſchen Miſſionsarbeit einen bedeutenden Anſtoß gegeben die Zeit
ſei für die Miſſionsarbeit ſo günſtig, wie nie zuvor an Männern,
die hinausziehen wollen, fehle es nicht es fehle aber oft genug an
den Mitteln, und ſei es dringend zu wünſchen, daß die Miſſions
arbeit ſich immer mehr opferfreudige Gönner erwerbe.

Miſſionsdirektor Genſichen erſtattet Bericht aus dem Arbeits
gebiet der Miſſionsgeſellſchaft Berlin J und ruft auch ſeinerſeits in
nachdrücklichſter Weiſe das Intereſſe aller Evangeliſchen für das
Miſſiionswerk wach. Syn. Pfeiffer beantragt, in einem Be
ſchluſſe den Dank dafür auszuſprechen, daß die Erfolge auf den
deutſchen Miſſionsgebieten in den letzten Jahren erheblich gewachſen
ſeien. Syn. Cremer biitet, in den Beſchluß auch den Dank
dafür aufzunehmen, daß fich mehr theologiſche Hilfskräfte, als je zuvor,
in den Dienſt des Miſſionswerkes ſtellen.

Da der Berichterſtatter auch davon geſprochen hatte, daß die
Kolonialgeſchichte der neueren Zeit manche recht dunkle und
ſchmutzige Blätter enthalte, ſo betont Syn. Humbert, ein neueres
Urtheil habe gezrigt, daß es noch Richter in Berlin gebe. Die That
habe ihre Sühne gefunden. Dr. Warnecke erwidert, daß er an
das ſittenloſe Leben einzelner Jndividuen, welche die Kolonialpolitik
vertreten, gar nicht gedacht habe, daß er vielmehr nur an das Syſtem
denke. Er erwähnt auch noch die „Deportationsfrage“, die
wie ein Schreckgeſpenſt immer wieder auftaucht und die Frage nahe
lege, ob man den Eingeborenen es bieten dürfe, den Abſchaum der
Menſchheit bei ſich aufzunehmen. Der Antrag Pfeiffer wird
hierauf angenommen.

Die auf der Tagesordnung ſtehenden Anträge der Pommer-
ſchen, Poſenſchen, Sächſiſchen, Weſtfäliſchen und Rheiniſchen Pro
vinzialſynode, beireffend Beſeitigung des Duells und Be
erdigung der im Duell Gefallenen werden auf Antrag des zum Be-
richterſtatter beſtellten Syn. Dr. Herin g-Halle einer Kommiſſion
zur Vorberathung überwieſen.

Letzter Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Bericht des Syn.
Saran über die Mittheilung des Ev. Ob.K.R., betreffend die
Geltung des Charfreitags als geſetzlichen Feiertag.
Auf Antrag des Berichterſtatters beſchließt die Generalſynode
den Evangeliſchen Oberkirchenrath zu erſuchen, er möge ſich auch
fernerhin dafür verwenden, daß dem Charfreitag in allen Provinzen
der Schutz eines geſetzlichen Feiertages gewährt werde.

Schluß der Sitzung 42, Uhr. Nächſte Sitzung Freitag 1 Uhr.
Eingegangen iſt eine Denkſchrift des Evangeliſchen Oderkirchen

raths betr. die Aufbeſſerung der Gehälter der
Geiſtlichen.

Telegramme.
Berlin, 26. November. Die „Kreuzztg.“ veröffentlicht

einen der Generalſynode der alten Provinzen am Donnerstag
zugegangenen Entwurf betr. eine Gehaltserhöhung
der Geiſtlichen. Der Grundgehalt iſt in fünf Klaſſen von
1800-4200 Mk. eingetheilt. Außerdem wird ein Statut einer
neu zu errichtenden Alterszulagenkaſſe veröffentlicht.

Hambuürg, 26. November. Der Dampfer Profeſſor
Woermann“ überſegelte auf der Unterelbe einen mit dem
Führer, deſſen Frau und dem Bootsmann beſetzten Ew er.

lle drei ſind vermuthlich ertrunken.
Wien, 26. November. Die oppoſitionellen Klub s be

riethen die Lage. Die deutſche Volkspartei beſchloß ein
ſtimmig Abſtimmung, die Sozialdemokraten dagegen beſchloſſen,
im Parlament zu verbleiben unter Fortſetzung des äußerſten
Widerſtandes. Die letzte Entſcheidung aller Klubs ſoll morgen
Vormittag erfolgen.

Der Präſident gab heute zuParis, 25. November.
Ehren der höheren Offiziere, welche behüfs Klaſſifizirung der

jere nach Paris gekommen waren, ein Diner, an
weiches ſich ein Empfan
gegen Dreyfus z Unterſuchung. General Meredr,

Beginn des Prozeſſes an der Spite
Kriegsminiſteriums ſtand, beobachtete große Zur i
welcher bei

indeſſen verſicherte er, daß er von der Schuld Dreyfusu Nu Die angeſtellte Reviſion des Prozeſſes v
Keſätigung des erſten Urtheils ergeben. Die Miniſter
welche ebenfalls viele Fragen gerichtet wurden, enthislten ſ
jeder Meinungsäußerung und erklärten nur, daß ſie entſch(o
h ſchnell zu handeln, um die Angelegenheit vollſtändig u
uklären.z Brüſſel, 26. November. Jn der hieſigen Sparkaſf
wurden 180 000 Francs geſtohlen. Der Dieb flüchtete

Athen, 26. November. Das vom Kriegsminiſie
aufgeſtellte Budget für 1898 beziffert h 15 80000
Drachmen, in welchem Betrage die Ausgaben für die öffenſ
Sicherheit mit inbegriffen ſind. Für die allgemeinen Heere
manöver ſind 1 200 00 Drachmen ausgeſetzt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung,
ver Nachdrus auferer Crigine e in nur mit deutlicher Queler,

gabe geſtattet

L Torgan, 25. November. (Bei der St dt renaordnetenwahh wurden heute in der 3. Abtheilung nrit
die Herren Lohgerbermeiſter Menzel, Oberpoſtſekretär Wie
und Tiſchlermeiſter Lang e. Jn der Erſatzwahl findet zwif
dem Herrn Reſtaurateur Stellmacher und Oberſtlientenantz d
Haedrich Stichwahl ſtatt.

Torgau, 25. November. (Ein ſchweres Unglig
ereignete ſich am Dienstag bei einer Treibjagd in Rehfeld. T
„Torg. Krsbl.“ berichtet darüber: Der Pächter des Revierß, da
Foley Ballantine des Hauptgeſtüts Graditz, hatte zu der Jagd u
einige Herren aus Berlin eingeladen, für die das fröhliche Jagt
vergnügen leider auf entſetzliche Weiſe enden ſollte. In dem eing
Triebe war ein Reh aufgeſcheucht worden, das an einem der Verling
Herren, dem Grafen Hahn, rorbeipaſſirte. Um das Thier ſchußgerechtz
bekommen, lief er ein Stück in das Dickicht hinein in demſelhe
Augenblicke aber krachte der Schuß ſeines Nachbars, und genoſſen
ſtürzte der Unglückliche todt zur Erde. Der bedauernswerthe Schü
ebenfalls ein Berliner, hatte das Reh auf ſich zuwechſeln ſehen
hatte aber keine Ahnung gehabt, daß ſein Freund ſeinen Stande
verlaſſen, dem Thiere entgegengelaufen war und ſich in der Richtim
ſeines Schuſſes befand. Nach einer, uns von anderer Seite zuge
gangenen Meldung wäre Graf Hahn noch nicht todt, ſondern ſchwg
z in die Klinik des Prof. v. Bergmann zu Berlin transport
worden.

C Liebenwerda, 25. Nov. (Bei der ge r h Stadt
verordnetenwahl) wurde in der I. Abtheilung Mühlenbefite
Knopf und Kaufmann Heidemüller wiedergewählt. In da
II. Abth. wurde Bauunternehmer Wei land neugewählt. Derſehe

elangt mit dem disherigen Vertreter der III. Abth., LandwirhFedmig, in dieſer Abtheilung noch zur Stichwahl
T Sömmerda, 25. Nov. (Projektirte Bahnlinie)

Die „Sömmerdaer Ztg.“ ſchreibt Durch den Verkauf der Wein
Raſtenburger Bahn an Bachſtein iſt die Verwirklichung der Linf
Großbrembach- Sömmerda wieder in Aufnahme gekommen den
nächſt wird den betreffenden Gemeinden die nun letzte Petition en
das Großh. Miniſterium vorgelegt.

W. Erfurt, 25. Nov. (Die neue Eiſenbahnſtretk
Erfurt-Langenſalza) iſt heute dem Betrieb übergeben worden
e erſte Zug wurde früh 4 Uhr 57 Min. von Langenſalza ab
gelaſſen.

S Vom Harz, 25. Nov. (Der Haxz im Winter
kleide.), Ueber Nacht hat der Winter ſeinen Einzug in den Berger
gehalten. Eine leichte Schneedecke breitet ſich über den Boden
aus; das Thermometer ſank in der Nacht bis 3 Grad unter Null
Der geſtrige Tag brachte unter ſtarkem Winde Regen und Schnes
ſchauer, heute herrſcht Windſtille und heiterer, klarer Himmel.

Magdebarg, 25. November. Verbrechen Heu
Morgen vor Tagesanbruch fand man in der Sternſtraße die Leiche
einer anſtändig gekleideten, im Alter von 35--40 Jabren ſiehendenFrau, deren Benſon nicht feſtgeſtellt werden konnte. An der Leiche

bemeikte man, wie die „Magd. Ztg.“ meldet, eine Wunde auf
dem Rücken, ſowie Brüche an den Beinen und Armen
Man nahm zuerſt an, daß man es mit einer Frau zu thun habe,
die aus dem Fenſter geſtürzt ſei, doch wie ſich bald herausſtellte,
war ſie in dem Hauſe, vor welchem ſie lag, nicht bekannt, auch lag
die Leiche ſo eigenthümlich, daß ein Sturz aus dem Hauſe nicht gut
angenommen werden konnte, zumal auch Blutſpuren nicht auſ zu ſind

waren. Es gewann die Muthmaßung an Wahr-
ſcheinlichkeit, daß die Leiche erſt an ihre Fund-
ſtelle gebracht worden iſt. Anſcheinend war die Verſtorbene
etwas verwachſen.

Stendal, 25. November. (Kindesmörderin.) In
nahegelegenen Wahrburg wurde durch den zuſtändigen Gendarm
geſtern Nachmittag eine Dienſtmagd feſtgenommen, welche drei
üneheliche Kinder in verbrecheriſcher Weiſe be
ſeiti haben ſoll. Das Mädchen hat, wie das „Alton. Ink-
Bl.“ ſchreibt, bezüglich der ſtrafbaren Handlungen bereits ein Ge
ſtändniß abgelegt. Die Thäterin iſt an das Amtsgericht in
Stendal abgeliefert worden.

s. Friedrichroda, 25. November. (Selbſtmord.) Da
Privatier und frühere Beſitzer des „Hotel Bellevue“ Adolf Sch
wurde mit durchſchnittener Kehle und Pulsader auf dem Grobe
ſeiner im vorigen Jahre verſtorbenen Frau todt aufgefunden Es
liegt Selbſtmord vor.

O Oelenitz (Vogtland), 25. November. (Erdbeben,) Heute
früh Ierivr 48 Minuten würde hier ein wellenförmiger Erdſto
verſpürt. Pegau, 25. November. (Großfeuer.) In den frühen
Morgenſiunden brannte das Voigt'ſche Mühlengebäude in Groj
ſtorkwitz vollſtändig nieder. Die anſtoßenden Wohn und Wirth
ſchaftsgebäude blieben verſchont

Ans Nah und Fern.
Ein gefährlicher Beamter. Blättermeldungen zufolge iſt de

frühere Varii iniſterialrath Kaſſics unter Ponizeiaufſicht geſtellt
weil derſelbe gedroht hat, gegen den Howedminiſier Fejervory ein
Attentat ausüben zu wollen.

Senſatioyeller Selbſtmord. Geſtern Nachmittag hat ſich der
Wiener Fabrikbeſitzer Julius Blau in ſeinem Geſchäftslolol
wegen Rückganges ſeiner Fabrik vergiftet. Er war, als Hilfe hinzu
kam, bereits todt.

Brennendes VBergwerk. V Kunzendorf bei Sagan brenni
der Braunkohlenſchacht der LohſerWerke von Maier und Co. Der
Förderthurm und die Schurre ſind bereits vollſtändig eingeäſchert.

Die Beiegſchaft konnte bis auf etwa 9 Vermißtke gere
werden. ſind Vorkehrungen zur Rettung der noch im Schachte
befindlichen Bergleute getroffen. Der Brand iſt noch nicht gelöſt

Schreckliche That. Der an Verfolgungswahn leidende Kaſtelen
des Stadt Theaters in Köln durchſchnitt ſich geſtern
wie dem „H. L. A.“ aus Köln gemeldet wird, mit einem Brodmeſer
den Hals und ſtürzte ſich dann aus dem dritten Stockwerk in der

Hof, wo er todt liegen blieb. 7c Gude. Zu Katto witz hat ſich der Oberlehrer
sDr. Diskoweti mittel ſeines Jagdgewehrs in ſeiner Wohnung er

ſchoſſen. Die Motive der at n dem „V. T. ſei
nicht bekannt. Er lebte in guten Verhälſſſſen und genoß die alige
meine Achtung.That eines W igen. üh warf fich dArtilleriſt geh h wen rSchnellzug. Der Kop rde ihm vom Ru nunSchoſimdtter war an gemüthskrank e e gareih ent

en.
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Heer und Marine.
Wie man aus Chriſtiana ſchreibt, ſoll dort in der erſten

zifte des Dezember ein aus zehn größeren und kleineren Schiffen
deſtehendes deutſches h wader eintreffen, welches unter
dem Befehle des Vizeadmirals Thomſon ſtehen wird. Das
Geſchwader wird im Golfe von Chriſtiana wahrſcheinlich drei Tage
vor Anker liegen.

Perſonalnachrichten.
Dem Bergmann Wilhelm S torch zu Elmenthal im Kreiſe

Schmalkalden iſt die Rettungsmedaille am Bande verliehen worden.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Wie des „B. T.“ hört, ſoll Profeſſor Mommſen zu

n 80. Geburtstage am 30. November den Titel „Exzellenz“

erhalten. ßDem „Reichsanzeiger“ zufolge iſt der Stettiner Maſchinenbau
Aktiengeſellſchaft „Vulkan“ in Bredow die Staatsmedaiſle mit der
Inſchrift „Für gewerbliche Leiſtungen“ in Gold verliehen worden.

palleſche Lekalnachrichten vom 26. November.

Der Nachdruck unferer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quelen
Angabe geſtattet.

Bei den geſtrigen Stadtverordnetenwahlen der
Il Abtheilung wurden dis 4 Uhr Nachmittags abgegeben

a. zur Ergänzungswahl (auf 6 Jahre):
Baumeiſter Schulze 234 Stimmen

2Rentier Demuth 230Himmermeiſter Pfaul 237 7Profeſſor Dr. Kohlſchütter 237
S s Brömme 236Fabrikant Brinkmann. 213 7
Fabrikbeſiher Billing. 36Regierungs und Baurath Blumenthal 1

b. zur Erſatzwahl (auf 4 Jahre):
Rechtsanwalt Dr. Lembſer
Kaufmann G. Richter 145Regierungs und Baurath Blumenthal 230
Kaufmann Klop fleiſch 85Kaufmann Huth. 1Sanitätsrath Dr. Fielis 14Jene Bil in g 24 2gFabrikant Lindner

e. zur Erſatzwahl (auf 2 Jahre):
Kaufmann Klopfleiſch 152 Stimmen
Kaufmann Huth. 19Kaufmann G. Richter 56Sanitätsrath Dr. Fielig 2Rechtsanwalt Dr. Lembſer 225
Fabrikbeſiver Billing iß 7Jabrikant LindnerRegierungs und Baurakhh Blumenthal 2 7

Im Ganzen machten geſtern 237 Wähler von ihrem Wahl-
recht Gebrauch.

Schwurgericht zu Halle a. S.
-2 Halle, 25. November. (Mord.) Zu der keutigen Sitzung

wurden als Angeklagte aus der Unterſuchungshaft vorgeführt die
verchelichte Schmiedemeiſter Selma Kämmerer geb. Koch aus
Dieskau, am 29. Januar 1865 gevoren, unbeſtraft, verheirathet ſeit
1885 und Mutter von 4 Kindern, beſchuldigt des Mordes, ferner der
gäger Karl Hage aus Dieskau, am 18. Dezember 1839 in Greußen
geboren, verheirathet ſeit 1878 und Vater von ſieben Kindern, ein
mal vorbeſtraft mit 5 Mk. Geldſtrafe wegen Sachbeſchädigung, an
geklagt der Anſtiftung zu dem von der Kämmerer begangenen Ver
brechen und der Bedrohung in zwei Fällen.

Den Gerichtshof bildeten die Herren Landgerichtsdirektor Weiſe,
Vorſitzender, Landgerichtsräthe Koenig und Lebenheim, Beiſitzer;
Gerichtsſchreiber: Herr Referendar Thoene. Als Staatsanwalt fungirte
der Kerr Erſte Staatsanwalt Goetz e die Angeklagte Kämmerer
vertheidigte Herr Rechtsanwalt Foehring, den Angellagten Hage
Herr Rechtsanwalt Dr. Ke il. Von den Geſchworenen wurden
folgende Herren ausgeloſt Holzhändler Reinhold Krug Dankerode,
Fleiſchermeiſter Franz Mohr Merſeburg, Amtéevorſteher Bruno
Seyfart h-Peißen, Gutsbeſitzer Oswald Günther-Oberriß-
dorf, Gutsbeſttzer Albert Rö der Zſchiesdorf, Kaufmann Auguſt
Lederer- Zörbig, Gutsbeſitzer Ludwig Gottſchalk- Zörbig,
Poſtſekretär Wilhelm Ehricht-Halle, Gutsbeſitzer Albert Brömme-
Tornau, Oekonom Richard Hoffmann-Burgſtaden, Rentier
a W eering- Eisleben und Fabrikdirektor Max Dreſcher-
Büſchdorf.

Die Oeffentlichkeit wurde während der Dauer der Verhandlung
wegen Gefährdung der guten Sitten S Nach dem Er-
öffnungsbeſchluſſe wird der Angeklagten Kämmerer zur Laſt gelegt,
am 19. März d. J. ihre am Tage vorher geborene Tochter Helene
durch Beibringung von Strychnin vorſätzlich getödtet und dieſe
Tödtung mit Ueberlegung ausgeführt zu haben. Der An-
geklagte vo wird beſchuldigt, die Frau K. zu dem
von ihr egangenen Verbrechen des Mordes angeſtiftet
zu haben, indem er ihr das Gift verabreichte,
und ſie zweimal mit Erſchießen bedroht zu haben. Neben der Frage
des Mordes war den Geſchworenen auch die des Todtſchlags (alſo
vorſätzliche Tödtung mit Ausſchluß der Ueberlegung) vorgelegt und
die Frage, ob mildernde Umſtände anzunehmen ſeien. Sie bejahten
letzteres, ſodaß Frau K. wegen Todſchlags und H. wegen Anſtiftung
dazu unter Zubilligung mildernder Umſtände, letzterer auch wegen
der beiden Bedrohungen, zu verurtheilen war. Das Gericht erachtete
beide Angeklagte für gleichſchuldig, da alle mildernden Momente in dem
Spruche der Geſchworenen Berückſichtigung gefunden hatten, und er
kannte gegen Frau K. auf 4 Jahre Gefängniß und Ehrverluſt auf
gleiche Dauer, gegen H. auf 4 Jahre 3 Monate Gefängniß und
4 Jahre Ehrverluſt. Die höhere Strafe bei letzterem reſultirte aus
der zwiefachen Bedrohung der Frau K. mit Erſchießen. Dieſe erklärte
ſich zum ſofortigen Antritt der Strafe bereit, verzichtete ſomit auf
Einlegung einer Reviſion. Beide Angeklagte weinten laut bei Ver
kündung des Urtheils.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Sonuabend, 27. Nov. Etwas wärmer, wolkig, vielfach
Niederſchläge, neblig.

Waſſerſtände dedeutet üder, unter Rull.)
Saale und Unftrut.

Fak. Wucd:Straußſurt 24. Nov. J 13 Nov. 0,10e 2 r JTrotda e 265. 1,56. 26. 16. 2Uieben 122 4 1,33. I. 15:.
Elbe.

Außig 23. No. 0,07. 265. Novbr. 0,09. e,o2

e e J e 7 F 137 33t cede e 4. 1,05. g. 1,10. 0,05R h 1,30. 1,21. un 0, oC

Wolkswirthſchaftlicher Theil.

Markktberichte.
Central-Notirungs Stelle der Preußiſchen Landwirth

ſchaftskammern.
25. November 1897.

a) für inländiſches Geireide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden
Weizen Roggen Gerſte HaferUckermark 170--181 131135 142--152 135 137

Mittelmark, Priegnitz 175--180 131-135 150 153 140 145
Neumark 156--175 130--141 133 140 140 148
Lauſitz 178 141 147 S 152-156Magdeburg 173--185 142--144 170--196 145--156
Altmark 173 185 132--140 145--172 140 148
Merſeburg, öſtl. d. Mulde 175--191 138 150 S 141 158

do. weſtl. d. Mulde 171 186 140--160 160--210 140 160
Erfurt 178 182 140 145 188 134--145
Stolp 176 188 126 132 138 130--138Neuſtettin S 125- 135 1345 130 136Kolberg 170 180 120 1323 124--134Naugard 182 130 S SBezirk Stettin 174-180 120--136 140 146 132 139
Anklam 174 176 130--132 130--143 130 137Stralſund 175 126 130 125--141 140
anzig 184--189 135--136 140 140Königsberg i. Pr. 175--184 120--133 124 125--136

Allenſtein 178 125 114--137 120Jnſterburg 180 1321 132 144Breslau 189 151 157 138Lauban 170 180 130 140 140 136Görlitz 176 1872 130 149 142 168140 150
Frankenftein 186--197 146--154 147 156 125 136
Schönau a. K. 181 192 135--142 144--154 126--132
Krotoſchin 183 185 141143 140 150 134-135
Rawitzſch 160 180 135--145 135--145 132 140

Reiſen 183 148 2 SNorderdithmarſchen 175--180 S S 125 135
Kiel (Land) 170--178 135--140 120--130 125 140
Kaſſel 186 148 170 148Nach privater Ermittelung
Stettin, Stadt 175--181 133--136 145-152 140 145

Poſen v t 3 123--14555 g p. 712 g p. l 573 g p. 450 g. plI.Königsberg i. Pr. 1872 her 19 132 142
Berlin 190 147 S 152v) Weltmarkt
auf Grund heutiger z Depeſchen, in Mark per Tonne incluſive

Fracht, Zoll und Speſen.
am 25. Nov. am 24. Nov.

Von Newyork nach Berlin Weizen 98 Cts. 212,00 210,90

Chicago 2 95 216,20 215,60Liverpool T ſh. G d. 21475 „214,30Odeſſa 1107Noggen 69 149,50 149,50
Riga Weizen 119 210,40 „210,40KMoggen 78 15600 156,00

Weizen 12,09 fl. 205,55 204,50Jn Peſt
Von Amſterdam nach Köln ſ. 20175 301.75

Roggen 131 bl. fl. 147,90 147,10

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 25. Nov.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, v. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver un3. b. 3 d. z. d. kauft vertauft

9 Kinder, 2 S S S 9davon: 1 Ochſen, S 2 e d S 2 S1 Färſen, S S 2 5 15 Kühe, e e 5 S2 Bullen, c S 2 S 2 26 Kalben, S 6 a1 Hammel, Schafe, e 1 Sdavon Lämmer, S S142 Schweine, davon S142 Landſchweine, e 65 2 63 S 60 122 20Ungariſche.

Geſchäftsgang: ſchlerpend.

Geſammt-Auftrieb dieſer Woche: 30 Rinder (davon 4 Ochſen, 2 Kalben, 17 Küde,
7 Bullen), 6 Kälber, 77 Schafe, 269 Schweine (davon 269 Landſchweine, Ungarn).

Zuſammen 213 Schlachtthbiere.

Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſiädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 25. Nov. 1897.
Auftrieb: 182 Rinder, und zwar: 30 Häehſen, 25 Kalben, 82 Kühe, 45

Bullen; 682 Kälber; 341 Stück Schafvich 1181 Schweine, und zwar 1191 deutſche,
aus Ungarn. Zuſammen 2395 Thiere.

Marktpreiſe für 50 Kilog. in Mk.

z

u Lezeichnung 85 sc v 5
Ochſen e mge, ausgemäſtete höchſten Schlachtwerthes bis zu

Jahren e S2) junge fieiſchige, nicht ausgemäſtete, ältere ausgemäſtete 66
3) mäßig genährte junge, gur genährte ältere s 63
4) gering genährt jeden Alters a 60Kalben 1) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kafben höchſten Schlachtwerthes S

und Kühe: 2) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerthes bis

zu 7 Jahren 643) ältere ausgemäſtete Küh und wenig gut entwickelte jüngere

Kühe und Kalben e 589mäßig genährte Kühe und Kalben 525) gering genährte Kühe und Kalben S 46Bullen vollfleiſchige höchſten Schlachtwerthes a 882) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere S 54

8) gering genährte s 50Kälber: 1) feinſte Maſt (Vollm.-Maſt) und beſte Saugkälber 44 S
2) mittlere Maſt- und gute Saugkälber 40 S
3) geringe Saugkäiber 80 c4) ältere gering genährte (Freſſer)

Schafe 1) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 32
2) ältere Maſthammel 29 28) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) S 2

Schweine vollfle. ſchige der feineren Raſſen und deren Kreuzungen im

Alter bis zu Jahren S 042) flei chige S 603) gering entwickelte, ſowie Sauen und Eber S 56

ausländiſche (aus 2Verkauf: Geſchäftsgang:147 Rinder, und zwar
25 Ochſen, 28 Kalben, 61 Kühe, 38 Bullen ſchleppend

509 Kälber

394 Schafe e1924 Schweine

VNordhauſen, 25. November. Auf dem heutigen Schweine-
mar kte wurde bei ſtarker Zuſuhr das Paar Ferkel mit 16-21
bezahlt, und zwar geringe mit 16-17 mittlere mit 18 19
und beſte mit 20--21

Chemnitz, 25. Novbr. (Schlacht und Viehhof). Auf-
getrieben waren heute: 12 Rinder, 422 Landſchweine, 334 Kälber,
40 Hammel. Als höchſte Durchſchnittepreiſe wurden ermittelt.
Rinder 1. Qualität öſterreichiſche bis 2. Qualität
53--60 3. Qualität A. für 100 Pfd. Schlachtgewicht,
Landſchweine 60-—64 für 100 Pfund Lebendgewicht bei 40 Pfd.
Tara für je 1 Schwein, Kälber 54—60 A. für 100 Pfv. Schlacht
gewicht, Hammel 26—28 für 100 Pfd. Lebendgewicht.

Haunover, 25. November. (Central Schlacht und Viehhof.)
Auftrieb Sag e 579 Svw p Sér 209

mmel. r Durchſchnittspreis pro kg achtgew etruge t Schweinen 60--64 hen
nmee 55 4.

Südafrikaniſche MinenGourſe

mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 38.
Schluß Courſe vom 25. November 1897.

Tendenz ſeſt.
Bonanza 2,43, Buffelsdorn 0,69, Buffels eonſ. 0,18, Cbamp d'or 1,37, Chbimes 0,56,

City 6,25, Comet 3,12, Crown reef 12,12, Durban 6 25, Gaſtrand 4,53, Euſtleigh 0,80,
Goch 1,62. Goldſields 4,27, Glencairn 2,26, Henry Nourſe 9,18, Heriot 8,090,
Jumpers 5,68, Klerksdorp Knights 4,37, Lancafter 2,50, Langlaagte 4,066, Lang-
klagte B. 1,06, Langlaagte Noval 0,60, Luipaards Blei 3,87, Mainreef 1,12, Modder,
fonteln 2,82, Modderfontein extenſion 0.68, Rigel 2.37, Nigeldeep 0,56, Prinzeß 2,62,
Randfontein 2.06, Roodeport deep 0,75, Sheba 2,02, Soutd Weſt Nand 0,12, Weſt Rand
9,43, Afriecan Eſtates 0,68, Alexandra Anglo french 2,75, Chartered 3,25, Maſhona
land 2,25, Matabelereefs 6,25, Oceang Minerals 0,25, Potſchefſſtrom Rand Rhodefta
0,56, St. Auguſtine Oceana conſol 0,76, Molvneux 0,56, Bantjes 1,25,

Weſtauſtraliſche Minen.
Tendenz ruhlg.

Brilliant Block 1,06. Grear Boulder 3,26, Hampion Landsl.Bailev
Lond. Weſt. Exp., 0,83,Hampton plains Hannans Browndill 6.62, Kinſella

Lond. W. A. Jnveſtment 1,18, Malnland Conſols 9,75, Menzies 0,26, Jooker
Pilibarra 0,25, Whiete feather 0,81, Fingalls WeſtAuſtr. finance 2,93, Wealihtoſ

Nations 6,02, Murchiſon eonſ. e
Waaren und Produkteunberichte.

Getreide.
Hamburg, 25. Nopbr. Weizen los matt, dolftein. loco neuer 179--188 Mr.

Roggen ioco rudig, areckiendurg. toeo geuer 140--350 Nk., ruſſiſcher loco ruhig.
loeo neuer 108., Mais 99 Gerſite Hlll.

Wieu, 25. Novbr. Weizen ver 12,02
96 Gr., Mais

5,21 Br. Hafer ver Nov r. SGd..
Veſt, 25. Novbr. Weizen loco ſteigend, per Okbr.

12,67 Gd., I2,06 Br., Koggen per Herbſt Sd., Sd., pr. Frühjahr E,80 Gd.,
8,82 Br. Hafer pr. Frühjahr 6,890 Gd., 6,52 Br. ver Novbr. 5,00 Gd., 6,16 Or.,
Mats per Ottbhr. Sd., Ge., pr. MaiJunl 5,53 Sd, 5,55 Br.

Parts, S. Novbr. (Anfangsdericht.) Weizen feſt, per Novdr. 30,40, pr. Dzbr.
50,10, ver JanuagrFedr. 25,85, per Januar-April 29,70, Roggen dehauptet, pr. Novbr.
18.56, pr. Januar-April 12,86.

Parts, 25. Novdr. (Schlußbericht.) Weizen feſt, er Novbr. 80,75, vor. Dzör.
26,70, ver Januar- Februar 25,70, pr. JanuarApril 29,65. Roggen euhig, per Novbr.
18,75, pr. Januar-April 18,60.

Anurtwerven, 25. Novbr. Weizen ſteigend. Roggen behauptet. Hafer
ſteigend. Gerſte dehauptet.

Amſfterdam, 26. Novbr. Weizen auf Termine höher.
pr. März per Mai Roggen leco unverändert, do,
Okthr. 7 pr. März 331, per Mai 125,

London, 256. Novbr. An der Küſte O Wetzenladungen angeboten
Newe9ork, 28. Novbr. (Telegramm.) Rother Winterweizen Weizen locs

200 ver November per Dzbr. 98 pr. Januar pr. Mai 94ſo 7 pr. November 32 pr, Dezember 21 pr. Nai 34 Nehl 285, Getreide
racht 4

Chicago, 24, Novbr. (Telegr.) Weizen per Novbr. 957 pr. Dzbr. 86
Nais per Novbr. 26.

Zucker.
Hamburg, 25. Novemb. (Schlußbdericht.) Rüben Rohzucker I. Vrodult Baſis 8802

NKendemem neue Ujance, fret an Bord Hamburg ver Novbr. 8,90, per Dezember 8,92
per Januar 9.02: ver März 9,17 per Mai 9,30, per Juli 9,42 Kaum beh.

London, 25. Novemb., 989 Proz. Javazucker 10, ruhig, RübenRodzucker loct

Ed., 76 GBr., vr.
Gr., pr. Frühjahr 6,87 Gd., 6,89 Br.

GOd., m m Gr. ver Frühjade

ver Novbr.
auf Termine feſt, per

87 rubig.

Hamburg. 25. Novemb. (Nachmittagsber.) Good average Santos Dez. 28,00 G.,
per März 29,00 G., ver Mai 29,50 G., September 20,09 G.

Havre, 25. Novemb. (Teiegramm on Geimang, Ziegler u. Co.) Kaffee n New
Hork ſchloß mit 10 Points Hauſſe. Rio 10000 Sack, Santos 17 000 Sack.

Havre, 25. Rovemb. (Schlußdericht.) Kaffee god average Santes November
35,00, ver Dezember 35,59, ver März 36.00. Tendenz Behauptet.

Amſterdaw, 25. Novemb, JavaKafer good oromarv 36,00.

Petroleunm.
Bremen, 26. Novemb. (Schlußbericht.) Raffinkries Letroleum. Loco 4,85 Br.,

Tendenz Ruhig.
7 vurg, 25, Noventb. Petroleum matt. Standard wölte loco 4.70.

Antwervpen, 25. Novemb. (Schlußbericht.) Vaffinirtes Type weiß loco 148 bez. u.
Br., November 14 Br., Dezember 182 Br. Tendenz: Ruhig.

Spiritus.
Berlin, 25, Nevemb, Spiritus loco ohne Faß mit 70 Nart Verdrauchsadgabe

38,40 Mk.
e Dreslagn, 25. Novemb, Sviritus ger 100 Liter 100 Prozent exel. 50 Mk. Ver

brauchsabgade per Novemb. 65,70 Br., do. do. 70 Nark Verbrauchsabgabe per Novemb.
36,20 Br.

Stettin, 25, Novemb. Spiritus feſt loeo ohne Faß mnit 70 Mk. Konfumſteuer,
„00 Mk.

Hamburg, 25. Rovemb. Spirilus ruhig, November Dezember 208 Br., De
er 205/, Br. Januar Februar 20 Br., April-Mai 103 Br.Harts, 25. Novemd. (Anf.Ber.) Spiritus matt. Novemb. 45,650, Dezemb. 44,50,
Januar-April 44,00, MaiAuguſt 43,50,

Oele. DOelſaaten. Fettwaaren.
e 25, Novemb. Rübddi (unverzodt) unrerändert, koco 69,90 Hr.
Döln, 25. Novemb. Rübsl loco 61,00. egugVDaris, 25. Rovemb. (Anf.Ber.) Küdsl ruh. November 59,75, Dezember 59,78,

Jan.April 59,25, MalAuguſt 58,00.
Hülſenfrüchte.

Berlin, 25. Novemb. (Amtlich.) Erbſen, gelbe zum Kochen 24,00 35,00 Mk.,
Speiſebohnen weiße 25--45 Mk., Linſen 25--70 M.

Nordhauſen, 25. Novemb. Kochlinſen 16,00—30,00 Me., Kocherbſen 16 -28 Nk.,
Speiſebodnen 20,00—23,00 Mk. ver 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.Berlin, 25. Novemb. (Amtlich.) Trockene Kartofſelſtärke 18,06 Mk., Kartoffelmeht
18,00 Mt., feuchte Stärke 10,50 Mt. Kartoffein 6,00--7,09 Mk.

Nordhauſen, 25. Novemd. Kartoffeln 4,50——5,00 Mk., per 100 Kllogramm.
Hamburg, 25. Novemb. Kartoffelſtärke, prima Waare vrormnpt 172 i

Lieferung Dezdr.-Jan. 172 Mk., Kartoffelmehl, vrima Waare prompt 17 bis
18 Mk., Lieferung DezemberJanuar 171 MNk., Supertor-Stärke I8-- Mk.,
Superior-Mehl 171 Mk. per 100 Kilogramm,

Käſe.Fleiſch. Butter. Eier.Berlin, 25. Nov. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1, I M. Sauch
fleiſch 2.00--1,30 MNt., Schweinefleiſch 1,10-- 50 Mk., Kalbfleiſch W Rr.
Hammelfleich 1,00—1,50 Mt., Butter 2,00——-2,50 Mk., per 1 Kilogramm, Eier 2,60 bis
5,00 per Schock.Nordhauſen, 25. Nov. Rindfleiſch 120 40 Mk., von der Keule ohne
Knochen 60 Mt., Schweinefleiſch 1,30 1,40 Mk., geräucherter Spek 1,80--5,80 Mk
Hammelſleiſch 1,10---1,20 Mk., Kalbfleiſch 1,10--2,29 Mk. Land utter 2,90 Mk., Speiſe
dutter 220-2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,60—2,60 Mk,, Eler 1,40 47 Mk. ver I Kilo
gramm. Eier 4.20—-4 49 Mk., Käſe 4,00-4,50 Mt. per Schock.

Hamburg, 25. Nov. Schmnalz. Steam 28,50 M., Fairbank 23,60 Mk., Armor
Spezial 265,00 Mk., Chamberlain Roe u. Co. 26,25 Mk., Hamburger raff. Raddruch Stern
Kreuz u. Schaub 31,00—34,00 M. Schlachterſchinalz 6 Mt. ver Netto Centner inkl. Zoll
Squire Schmalz in Tierces 26,50 Mark, in Firtins 112 Pfd. 27,60 Mark, in Elmeru
à 56 Pfd. 27,75 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 25,25 Mard, unverzoll:.

iſche.
Berlin, 25. Nov. Karpfen 1,20--2,45 Mt., Aale 122 49 Mk. Zander 1,00

bis 2,40 Mt. Hechte 1,00 --1,60 Nit., Sarſche 0,20 60 Mk., Swleie 1,00-—-2,40 Mk.,
Bleie 9.60 1.20 Mt. ver Kllogramm, Kredſe 2,00 2,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 25. Nov. Steinbutt 75 Pfg. kleine 50 Pfg., Seezungen 155 Pfg.
kleine 80 Pfg.. Kleiße, zroße 45 Pfg., kleine 20 Pfg., Rothzungen 25 Pfg. Zander,
60 Pfg., Schollen große 46 Pfg., mittel 42 Pfg., kleine 26 Pfg., Schellſiſche, große 32 Pſo-,
mittel 22 Pfg., ſeine 29 Pfg., LSachs, rotdfl. 125 Pfg., Silberlachs d Pfgo.,
Lachsforellen 80 Pfg., Flußhechte 25 Pfg., Seehechte 25 Pfa. Humnmer, lebende 180 Pfg.
Cabilau, große ?4 Vfg., kleine 18 Pfg., Lengftſch 9 Pfg., Rochen 5 Pfg. Blauſiſch 7 Pfg.
Petermännchen 10 Pfg.

Stroh, Heu.Berlin, 25. Nov. (Amtlich.) Richtſtroh 4,09 66 M. Heu 40 60 M. für
100 RKilogramm.Norddauſen, 25. Rov. Richtſtroh 3,0)-2,50 Mt. Heu 5,00—5,50 Mk., für
100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 25. Nov. Kammzug-Termindandel. La Blata. nper November 3,15 Mk., per Dezember 2,121 Mt., ver Januar 3,9 Mt.,

per Februar 3,20 Mk., per März 3,20 Mk., per April 210 Mk.,
per Mai 3,19 MNt., per Juni 3,10 Mt., per Juli 3 Mk.,ber Anguſt 3,10 Mt., ver September 3, Mk., per Oktober 2,10 Mke.,
Umſatz Kilegramm. Feſt.W Decwer. 25. Nov. Baumwolle Ruhig. Apland middling ocs 3012 Pig.

Liverpool, 25. Rov. (Schlußb.) Baumwolle. Umſaßz 58900 Ballen, dason für
Spekulation und Export 300 Baben,

Niddling amerikaniſche Aleferungen
Per November Dezember 5 Käuferpreis, per April-Mai 22 Werth,

Dezember-Janugar 310 Käuferpreis, MaiJuni 3B Käuferpreis,
Januar- Februar 3 Käuferpreis, Juni-Juli 314 Kämierpreis,

n bruar-März 3 Käuferpreis, Juli-Kuguſt 316 Wertd,
ärz-April 31 Käuferpreis, AuguſtSeptember 3 Käufervreié.

Düngemittel.
Hamburg, 25. Nov. (Chiliſalrpeter.) Loco 7,07 Nark.

Metalle.
Amfterdam, 25. Nov. Bancazinn 37,50.
Sondon,25. Nov. Silber 271 Lſtrl. ChiliKupfer 48216 Lſtrl. per Monate

487 trl., u W 23 Lftrl., Zinn 635, Lſtrl., gink Lſirl.,
Quecſilder I. 7 Lfirl. II. L. 2 I.2 Glasow, 25. Nov. (Schlußdericht). Roheiſen. Mixed nünders vättante
45 h 1 a.

Rio de Janeiro, 7 4. Rov. Wechſel auf London
Wuenos-Alyros, 24. Roo. Goldagto 176,80.

a.woomwneo ov 1 ch für die Kedaktjon Dr. Gebensloben, ſürerantwort f r m. iden Inſeratentheil Huebſch, delde in Halle.
von Uhr Dormittags. We ön Kedaktion detreffe
ver ſönliüch, ſondern Eediglich „An die Redakti

g in Dalle a. S. u edreſſren.

vrechſtunden der Redaktion
uſchriften d ne a r



Ccoursnotirungen
der Berliner Börſe vom 25. Novbr. Declen

(ErgänzungsCourſe.)
Deutſche Fonds und Staatspapiere.

Kurhefſ. P.Sch. à 40 Tolr.. h un 7
Bad. Präm. Anleihe 1867. e 8 143,90
Baieriſche W Anleihe. h 4 157 60Braunſchw. 20 Thilr.Looſe 107,10
Köln. Mind. Pr.Anth e e 3 138,09 bz. v
Deſſauer St. Pr.Anl. 350 Thlr. Looſe 2 1136,20 6;

h e 2 eNMeininger 7 h en „20Hldenb. 40 Thle.-Looſe e 3

Ausländiſche Fonds.

Freiburger 15 Fres.Loofe 27,60 b
tal. Natb. Pfd. ſtfr e 4 Jopenhag. Stadt -Ankl. z 92,60 G

Oeſterr. e e werdo. Ered. 100, 58, e e Tda. 1860er Looſe 1I148,80 6do. 1864er Looſe e e 331,40
r ſſiſche e n 1804 s 196,90

III 5 173,50e Siſhe n e 78 IIIIIIIIII 4 T 7

Türtiſche Adminiſtr. 95,00 bdo. ZollOblig. h e 5do. 400 Fres. Looſe e e de 115,20 bz.
do. Tah. R. A. h 10 eOſtafr. Zoll Obl. h 5 107,80 G

Deutſche HypothekenPfandbriefe.

And. Deſſauer Pfandbr.. 101,00
Deutſch. Gr.Kr.Präm. i. z 118,80 b

do. II. 112,40d. er e. B. III. rz. 110 31103, I0
do. IV. rz. 110. III 31 103,10 G
do. V. r e 31 98,70do. VI. r II 4 10] „v8Dautſch. m u dal 4 l10039

e 3 103,40 bzDeuhſe. Sw- B.pf der r. 5 100,20
Hamb. Hyp. rzb. à 100. 4 100,50 b

do. unkündb. bis 1900. 4 100,50 vHamb. Hop.-Bank Pfd. unt. b. 1805 9050 b
Meininger Hyp. Pfob. 4 68,00

do. H. unkündb. bis 1900.. 4 1100,80 bz. G
do. Präm Pfd. 4 1137,25Nordd. Gr.Cred. Pfdb. 4 (1100,00 G

Pomm. Hyp. -B. III IV neue rz. 100 4 e
do. V. VI. 4 1900 unkündb. 4 101,40 bz. GPr. -E.pfd. I. II. r. 110., 5 I114,50 G

III., v. VI. r. 100. 5 107,25 G
V. V. x rz. 166. 4990 6do. T 100 31 98,00 Bdo. XIII. r. 4 100,75 v.do. XIV. r. 103,20 zPr, Centrb. Pfd. e 3 i 98,90 G

Pr. do. 1900 1101,2050. do. 3 98,75 z. GPr. Centr.Komm.Obl.. 31 981 bz. G
v e A. B. VII-XII. I00,0 bz. Go. XV unkündb. 101,50 bz. Gp. 3 A.-S. bis 1900. 1 1101,50 bz. G
Pr. Hyp. V.- A.G. gert

Rveln Hyp. W 1890.. 4 1100,00 G
a Z. 99,50 GSchleſ. Doden -CreditBant 5 7

do. do. do. rz. à 110. 4 udo. do. do. rz. à 100. 100,25 G
do. do. do. unt. bis 1903 4 102,80 bz. G
do. do. do rz. à 100 3 99,75
CiſenbahnPrioritäts-Obligationen.

Serg Mart. A. B. e
Brngſchweinhge-

Lübeck-Büchen gar. hMagdeburg Wittenberg

Maturheilverfahren?
Rath in allen Krankheitsfällen.

Robert SchlurickK,
alle a. S.

a o 20 v.
a 100 20

95,20 G

Pfungſtädter Bock- Ile,
Pfungſtädter Märzenbier,
Pfungſtädter Kaiſerbrän,

Natur beilkundiger.
Kranke besuche und behandle auf Wunsch auch

68-69 gar. III
e und 7 h

S eSee Südbahn. e
Werrabahn III rAlbrechtsbahn
Böhm. Nords. Gold -Obl.
Buſchtiehraoer Gold-Obl..

Dur enbaßer hdo. III.do. ledo. 22 ber

III

do. SilberKronprinz Nudolfsbahn

4 77

z n
à

ws
4 10190 6

4 10125
a

S

do. ESalztammergut) 102,10 G
LembergCzernowitzer 100,10
Oeſt.-Ung. Staate bahn, alte

do. do. 1875. 94,10 Gdo. do. 1885.. 92,90 6do. do. Ergärzzungen 94, 6do. do. Gold Obl.. 103,60 G
Oeſterr. Lokalbahn 101,20 G
do. Nordweſtbahn gar TPilſen Prieſen eSüdöſter. Bahn (Somb.) 78,60 bz. G
do. Gold-Obl. h dUngar. Nordoſtbahn W puhdo. do. GolpObi. 103,25 bz.do. Eifenbahn Silber A. t 101,25 GGr. Ruſſ. Eiſenbahn Geſellſchaft.

JvangorodDombrowo

Koslow-Woron. 1889 e h 100,90 G
KurstCharl.Aſow 1889 1100,80 GKurs Kiew 103,50 b vReostau Kurec h
MoskoRjäſan 2 III roi ZuMoskoSmolengt. ſiosjan Koslow. 1o1/30RiaſchkMorcezanſk..
Disk.Bologove
Ruſſ. Südweſtbahn I103,10 G
Transkaukaſiſche e 3 mWarſchau Wiener 10er.

do. er. h 77do. ler h 4 27Wladikawkas. hZarsteie-Selo 1o2 30 bz.
Knatoliſche 5 o3, 10 bz. GPortug. Eiſenbahn Böi. 60,10t z260 GSchweizer Sentralbahn mee

do. 1e hdo. 1856 h v ndo. Nordoſtbahn e eSerb. e „Obl. A. sdo. L e 5 r nGilhelm-Laxemburg e

Manitoba 103,50 GRot hae i bis 1921
do, I. bis 1933 h 6
do. III. rz, ras37 6 pgeOreg. Railw. u. N., 1925 89e0 bz. GSt. Louis u. S. Fr., rz. iesi 6 10

do. do. tz. 1931 596840 6

CiſenbahnStamm-Prioritäts-Aktien.

Arab.-Czanad e h 6 123,60 bz.
BreslauWarſchau. 21 88,30 bDortmundEnſchede S 183,00 bz. G
MarienburgMlawtkaw 119,90
Oſtpreußiſche Südbahn 5 IIIS,50 z.
Sagalbahn

Ciſenbahu-Stamm-Aktien.

Baltiſche (gar.)HalberſtadtBlankenburg

e to. Weſtbahnrefelder
CErefeldUerdinger
EutinLübeck.
Frankfurt Güterbahn

RaabOedenburg III

ausser dem Mause.
Prospekte über meine Heilerſolge gratis.

e 25 Uhr. Sonnt. u. als b. 11 Dur

allerfeinſtes Tafelbier (hell wie Pilſener), ſtark gehopft und
ſehr fein im Geſchmack, die Perle aller Biere.

hell wie Wiener Märzen feinſtes Tafelbier, vor-
züglich im Geſchmack.

Farbe wie die Münchner Biere und dieſen in Qualität
nicht nachſtehend, ein feines e ſog. Kneipbier

Mochstr 17

3

si 1
r

2

5

in 56,00

[3212

Ed. H. Beschnidt,
Halle a. S.Telephon 827.

empfiehlt in Original- Flaſchen

Valentin Lapp's alkoholſfreies Bier,
beſtes Geſundheitsbier der Welt, hell (Münchener Farbe), dunkel (Kulmbacher Farbe),

Trinkwürze und Malzextrakt
r Bayriſchen Bierbrauere V. Lappe, Leipzig-Lindenau. Von ärztlichenAntorit äten wärmſtens empfohlen. In vielen Heilanſtalten und ſonſtigen Jnſtituten

Zahlreiche Anerkennungen aus allen Bevölkerungsſchihten.
Proſpekte, Analyfen und Gutachten gratis. Einzelne Probeflaſchen

werden auf Wunſch e und bitte ich um gefl. Aufträge, die ich in jedem
ann, wenn gewünſcht frei Haus.

aus de

eingeführt.

Quantum ſofort liefern

d. H. Beschnict, Magdeburgerſtr. 5, Hof.

Magdeburgerſtr. 5.

[3666

Carl RKoch“s
Aährzwieback

ſtärkt den Knochenbau, befördert die Körper
zunahme und iſt durch ſeinen hohen Nähr-
t u Hehnt an Nährſalzen geeignet,

S T in und Paqueten zu 10, 20, 30 und
PfCarl Koch's Nährzwiebach- kabril

Herrenſtrafze 1,ſowie in den bekannten eckanfs ſtelle

ReichenbergPardubit 82 777 Bau h 61. 100,30 VUngar.»Galiz. (gar.). 5 x Berl. Char urg 180 o0 (Bank.) dißkonto. (Privat)
Jtal. Neridional. e 134 00 G 2 do. Neuſtadt. e 7 0 87 10 G 8. Berlin 5 1do. Mittelmeerdahn ſtfr. 97,90 S Bee e. za vruſſei Serlin iB. Wilmersdorf. 7 p z Frankfurt a. R.Omnibus Geſellſchaft. e 12 200,00 London 3. Partie 2. Hamb 7anl I. 15 68 90 Vetersburg u. Varſchau di urgBraunſchweiger Jute III Wien 4. talien. Plätze z Paris 2. LoBugtzke, Metallinduſtrie. 121,50 s weil Standinaviſche ndonAnglo Deutſche Bank Charlottenburger Wafferwert. 9 254,90 v Fopenhagen d Petersburg iBank der Berliner Kaffenw. sie 120,206z Chem. Fabrik Schering 11 235 00 v. Mir Wer
Bank für Seorit und Prod. n m Danmziger Oehlmühle. 0 1104,50

e n et z ee elder benfabrik 3Sraunſheeiger San S la e Friſer Rennen tonv. Umrechnungs-Courſe.Cob.Goth. i W 35,90bp Fabrik Fonrobert iDanziger Privatbank. I. 139,506j. do. ZDoigt Winde s ſt2100 öſterr. 1,70 r 1 a 8 d MDeutſche Srundſchuld. 7 130,60 do. Volpt S Schlüter 230,20 G Uar Ri. 25 Fig. Rubel RDeutſche Rationaldant 7 122 hHarburg- Wien Gummi 46100 46 1 Fres. S Mk. 1 vie 20 Me
Efſſener Credit. IIIIIIIIIIIIIIIII 7 145,59 B Kaiſerhof no. III 3 77277 meeehe III r Keyling Th. Etiſeng 2 5 iamburger Hypotheken- Bank „99 Kurfü l ellm dige le en ben Gold, Silber- und Papiergeld.
önigsberger Vereinsbank St 11125 G Rordd. r L 26,60 bz. Cours in Mark.Aübeker Commerzbank 77 1440 G Oppeilner PortlandCement 10 172,00 6z.Metlenburger Hypotheten 9 175,006z. G PferdebahnGeſellſchaften: Dollarz ver St.

Norddeutſche Grund Credit. 242 4 109,90 bz. G Braunſchweiger 6 171,50 B Ducaten e per St.
Oeſterreichtſche Länderban? 7 7777 Sreslauer h 288 25 G Jmperials er St.Oldenburger Spar u. Sisdant. 10 Stettiner 3121 00 Napoleonsd 'or r St. 16,16
Preutiſche Jmmos. W. v. St.. o Stralfunder Spielkarten Si.P... 7 130.75 Souvereigus per St. 20,33 60do. Leihhaus konv. 51 107, G Ver. KölnRottw. Pulv. 16 3902 z. G Engliſche ver Lſtr. 20,34
Rhein.Weſtf. Bank 6 126,70 bz Wilhelmshütte e 2222 III 2 67.50 bz G öcet Banknoten 100 Fres. 80,85
Weſtfäliſche Bank Zuckerfabrik Frauſtadt 5 eſterr. Banknoten r 100 Fl 1200Wiener Bankverein T Sil e (Berlin Lunlbsb 170,60Wiener Untonbank e i 77 auſſthe Vencceten e e per 100 Ko. zu /00 6

3 a. e ccaocanaangcgtagbligationen induſtrieller Geſellſchaften. Leipziger Börſe vom 25. November.

Allgem. Elektr. Geſellſchaft (101,60 G
e er n e gf. Mk. DörſtewitzRattm. e n Süery 3 81,00 9auer Gas.. 2 102,2 5000 M. (Sondermann tierDortmunder Unton 4 r B Sächſ. Rent.Ani. er 3 4000 95 60 2 T. 5 12300 6Gr. Berliner Pferdebahn i. u. al D do. IIIIIIIIIIII 3 1000 95,60 G Gerag Jutesp. u. W.... BI 22 268,06 9

Hamburger Packetfahrt. 8 27 do. 500 96,90 G Germania (Schw. Sohn) 9 156,00 6HendelObligarioner. 10450 Thlr alleſche Str.B. U 120,50ibernia BI 102,60 G Staatsanlk. 1855 III 390 100 95,60 G ette Elbſ.G.Akt 1Sauradütte 32 26,30 G do. 67 w. 49 3 500 100,50 Körbisd. Zuckerfb. 4 113,90Leo vold Kohlengrube Bl S 108,40 b G Landrentenbr.. a 3: 500 99,10 G Leipziger See 9222 IIIIIIII 5 102,50 G
Naphta Obligationen 699,75 bz. G Mk. do. Elektr. Werke 5 129,00 9Norddeutſcher Llond 4 1102,60 G Mangsf. Gew. 1882.. 4 500 101,75 G do. elektr. Straßenbahn 4 160,00 6Dberſchleſiſche Eifensahndedarf 4 15300 6 do. e 101,75 G do. SDierdr. Reudn.,, v. Riebes

do. EiſenJnduſtrie. e 4 100,30 do. Em. 1875.. III 4 100,59 G K Co e 7 III 10 291,25 9PaſſageAktienBauverein t 57,00 B. EKeipz. Stadtobl. 1884. 4 100,70 G do. Kammgarnſpinnerei. i
Solvav Obligationen DB 5 e do. 1876. 4 100,79 G do. Malzf. Schkeud. 11 170.50 GThbalEiſenwerk. e 4 r Altb. Landobl.. Tr 31 1000 102,25 Mansfelder Kuxe 55 M 986 Gv. Thiele Winkler h T 77 do. do. e 31 5000 102,25 G Sächſ. Kammgarnſp. (Solhbrig). a 71 82,50 C
Zoologiſcher Garten 4 102,50 G do. Maſch.Fabr. (Hartmann) 18T do. WebſtuhlFabr. (Schönherr). 15 195,i 2 2 ü 3 e 102 217,00Sergwerks und HüttenAktien. CiſenbahnStamm-Aktien. n en

S.Thür. Br. V. St. 7 135,00Aſcherslebener e 222 III 7 146,0 B AußigTepl. 500 fl. 15 327,50 G do. St. Prior. e 7 136.90 6Baroper Walzwerk 5s8100 bz. 6Böhm. Nordbabn. S 175,00 Senſer Par. u. S. 6 117,6Berz elius e II 6 12100 Buſchthierad. Lit. A 22 BI 13 298,75 G do. do. Oblig., BI T 105,7 75 GBrolmſchrrige Kohlenwerte.. e 135,00 v do. do. B. 12 285 50 G Glauzig 5 117 00
do. St.-Pr. 5 151,00 bz. G Galiz. e 10 107,10 G uckerraff. Halle. 9 12650Conſolidat. Bergw. B. 15 285 25 bz. G GrazKöflach e 222222 6 iConſol. Marienoütte. 5 I08,00 v. G Marienburg Mlawta 321 820
Redenh. Sr. -ür.. e 10 n

uxer Kohlen kon. 168,75 G z. z 034242
Seſſentisener Hußſiahi e diſerhihret z. Akten Ausländiſche CiſenbahnPrioritätz-

Georg Nariengt r Fi Gd t. T. 2135,75 B 3 3Hagener Su tadi 2. ise3.DurrWodendagz Tit. A. Obligationen.Harzer Eiſenwerke konv. 2 46,25 B.do. do. St.Pr.. 2 59,10 bz. G Mariekburginwtn. e e 5 n a J
Jnowrazlaw, Feeinſat s z 61,75 G AuſſigTeplt z 9925 0Kattowitzer h T 164,90 z. G 3 3 u g ep tzer /21 25Königin Martenbütte l 92,90 v Bank- und KreditAktien. Böhm. Nordbahn. 1101,50 9
König Wilhelm Lonv. e 12 24,00 bz. G do. h es 101' soKönig Wilhelm St Pr. 17 295,00 G 913 m r. (ſtfr.) IIILeovoldsgrube Edd z. i rein i c disMansfelder Kure. Ifeoo. 986 G Gothaer Privatd Zu 1205 Em. tbeös/rif-e 72 5 los 50 6
Rhein. Anthr.-Kohlen. III 5 30,09 B Leipziger Bank 77 9 192 75 G do. Gold IIIIIIIIIII 41 t
r r e e e n 129 25 bz. G Sächſ. Bank 7 777 77777 52 3 e werhein hl t. 196 00 III m. kbz G Zwickauer 5 112,50 bz. G do. do. 16874. 5 111,70 6

Iwſtie Alte t. irredo. Em. von eu. Ind.-Aktien, Pr. u. StammPrior. e III 100, 00 G
Prag ux Gold ilo, 15 GArchimedes III 7 157,80 .G e eeeeeeeersee2e n nBazar. IIIIIIIIIIIII 10 7 v Chbemn. Werkz. M. -Fab. (Zimmerm.) 152, 50 8 e e

Berliner Lagerhof e III n 101,00 G Cröllw. Papierfabr. 8 e ÖÄdo. do. St. r. 102.00 W do. Schuldverſchr.

von

gegründet 1793,

und Ver Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße I.

Crös e für
o r We

Die Seiſenrabrikx

Eduard Kobert, Halle
empfehlt ihre vollständig rein

und neutral gesottenen
Kern- und Sohmierseifen.

Zur Erlangung und Conservirung
einer zarten MHaut, sowie zum
Waschen der Kinder und als
mildeste sparsame Seife zum
Rasiren halte ich meine
parfümirte Kali Fettseiſe
bestens empfohlen.

Prima
nicht träufelnde

Stearinkerzen
empfiehlt billigſt

Ernst Jentzsch, irigrr

[2017

empfiehlt in vorzüglicher Qualität in Gebinden u. Flaſchen

Lehmer, Halle a. S.,
Bölbergaſſe 2,

der 89 Ulrichſtraße

Feruſprecher Nr. 2

573)]

[2

Xduſtich

Andreas Saxlehner, Budapest S
kais. österr. und kön., ung. Hoflieferant.

HaxlehnerHitler waveer

Kunyadi Janos
Das mildeſte, zuverläſſigſke,

angenehmſte.
in allen Apotheken und Mineralasserkandlungen.

Gtto Jſiele
Buchdruckerei und Verlag der

„Halleschen Zeitung“
(Alleiniger Inhaber: Otto Thieleo)

Halle (Saale), Leipzigerstr. 87
empfiehlt sich

zur elegantesten und schnellsten Herstellung

U. S. W.

aller kaufmännischen Drucksachen
Nittheilungen, Priekbogen, Courerts, Preisligten

u. 8. W.
bei billigsten Preisen,.

Muster und Preise stehen jederzeit franco zu Dieusten.

„Halleſchen Zeitung.
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Fremde Welten.
19) Roman von Reinhold Ortmann.

„Aber ich verſtehe Sie nicht. Zum zweiten Mal machen
Sie mir heute eine Andeutung, die doch wohl nur auf ganz be

ſtimmte Vermuthung geſtützt ſein kann. Wollen Sie nicht
die Güte haben, ſich endlich etwas deutlicher zu erklären

„Sehr wohl da Sie es wünſchen Jch nahm mir die
Freiheit, Jhren Verkehr mit dem Grafen Satory zu beobachten,
und ich glaubte aus der Art desſelben folgern zu dürfen, daß Sie
ſehr gern eine Gelegenheit wahrnehmen würden, ſich dem Grafen
und ſeiner Tochter dauernd anzuſchließen. Es iſt mir, wie ge
ſagt, ſehr angenehm, zu hören, daß ich mich in dieſer Vermuthung
getäuſcht habe, und ich bitte um Entſchuldigung, wenn ich Sie
damit beläſtigt haben ſollte.“

Es war das Raſſeln einer Sklavenkette, das Hermann
Wolfhardt aus dieſen Worten Me. Burneys zu vernehmen glaubte,
und die Thatſache, daß er gerade von dieſer Seite noch einmal
an das Glück erinnert werden mußte, das er ſoeben blutenden
Herzens von ſich gewieſen hatte, trieb ihm das Blut in die
Schläfen.

„Sie irrten ſich in der That, mein Herr!“ ſagte er kurz
und hart. „Und Sie waren, auch wenn Jhre feine Beobach-
tungsgabe Sie diesmal nicht betrogen haben ſollte, meiner
Meinung nach kaum berechtigt, mir irgend eine Charakterlofigkeit
zuzutrauen. Jch würde meiner Verpflichtung gegen Herrn William
Bradwell nachgekommen ſein, gleichviel ob ſeine Geſundheit eine
gute oder eine ſchlechte iſt deſſen durften Sie ſich verſichert
halten. Gute Nacht!“

Ohne eine Erwiderung abzuwarten, trat er in ſeine Kabine
ein und zog die Schiebethür derſelben hinter ſich zu. Ein Gefühl
heißen Zornes war ſtärker als jedes andere in ſeinem Herzen,
und er war zu aufgeregt, um ſich ſelber die Frage vorzulegen,
ob er dem gewiſſenhaften Sendboten des Herrn Bradwell nicht
doch vielleicht ein wenig Unrecht thäte mit ſeinem Groll. Daß
Jener gewagt hatte, die Perſon Gabrielens zu erwähnen, empörte
ihn noch in der Erinnerung von Neuem. Dieſer kalte, nüchterne
Menſch, dem offenbar jedes Verſtändniß für ein jugendlich warmes
Empfinden abging, hatte alſo eine andächtige Verehrung für die
Grafentochter wahrgenommen, er hatte vielleicht ſogar jedes ſeiner
Worte, jeden ſeiner Blicke belauert, um daraus ſeine Schlüſſe
auf die Natur dieſer Verehrung zu ziehen und um mit kauf-
männiſcher Berechnung die Größe der Gefahr abzuwägen, die dem
Gelingen ſeines von Herrn William Bradwell erhaltenen Aufs-
trages drohte!

Nicht nur für ſich ſelbſt empfand Hermann Wolfhardt dies
Verfahren als eine beiſpielloſe Demüthigung, ſondern es erſchien
ihm auch als ein unerhörter Schimpf, den man dem herrlichſten
Weſen angethan, und er fing an, etwas von dem wilden Zorn,
den er jetzt gegen Herrn Frank Mec. Burney fühlte, auch auf
ſeinen Brodherrn zu übertragen.

Er begann dieſen unbekannten Mr. Bradwell zu haſſen, noch
ehe er ihn zum erſten Mal von Angeſicht zu Angeſicht geſehen
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hatte, und die Gedanken, mit denen er während dieſer letzten Nacht

am Bord der „Werra“ den Ereigniſſen des kommenden Tages
entgegenſah, waren demgemäß wahrlich von einer ſehr wenig
freudigen und hoffnungsavollen Art.

Zehntes Kapitel.
„Vergeſſen Sie nicht, daß Sie einen Freuud haben, auf den

Sie in allen Lebenslagen zählen dürfen Wo auch immer ich
mich aufhalten mag, ein nach Schloß Siklo gerichteter Brief wird
doch ſtets ſicher in meine Hände gelangen.“

Ein letzter kräftiger Händedruck des Grafen, ein leztztes,
leiſes „Leben Sie wohl Gabrielens und der Abſchied war
vorüber.

Wenige Minuten ſpäter ſah ſich Hermann Wolfhardt von
dem dichten Gewühl des geſchäftigen Hafenlebens umgeben, und
in all' dem Haſten und Drängen, dem Lärmen und Rufen war
nicht Zeit, der wehmüthigſchmerzlichen Stimmung nachzugeben,
die ihm das Herz zum Sterben ſchwer machte.

Nur noch einen einzigen Blick warf er nach der
„Werra“ zurück, die weit draußen am Molo ankerte dann raffte
er ſich energiſch zuſammen und legte ſich im Stillen das Gelöb
niß ab, auch unter dies traumhaft ſchöne Kapitel ſeines Lebens
einen dicken Strich zu ziehen und unbeirrt durch die Erinne
rung an das Vergangene feſten Schrittes der unbekannten
Zukunft entgegen zu gehen.

Am Bahndamm hielt eine Reihe von Wagen der verſchie
denſten Art. Während Wolfhardt's Begleiter, deſſen Benehmen
an dieſem Morgen trotz der kleinen Szene des geſtrigen Abends
von unveränderter Höflichkeit geweſen war, ſeinen Blick ſuchend
über die mannigfaltigen Gefährte hinſchweifen ließ, trat aus der
unabläſſig dahinfluthenden Menge ein mit ſtutzerhafter Eleganz
gekleideter junger Herr auf ſie zu. Er lüftete mit einer artigen
Verbeugung ſeinen Hut und fragte

„Mr. Hermann Wolfhardt
Auf die bejahende Erwiderung des Angeredeten fügte er

in deutſcher Sprache hinzu: t„Mein Name iſt Randolph Markham. Jch ſtehe in
Herrn William Bradwells Dienſten und bin beauftragt, Sie in
ſeinem Namen bei Jhrer Landung willkommen zu heißen. Mein
Chef läßt Sie bitten, ſich ſogleich zu ihm bemühen zu wollen, da
er ſehr ungeduldig iſt, Sie zu begrüßen.“

Mit Herrn Frank Me. Burney hatte der junge Mann nur
einen ſtummen und wie es Wolfhardt ſcheinen wollte auf
beiden Seiten ſehr kühlen Gruß ausgetauſcht aber als ſie dann
die elegante, zweiſpännige Equipage beſtiegen, die auf
einen Wink des Herrn Markham aus der Reihe der Wagen vor
gefahren war, ließ der Letztere doch den beiden Anderen die
Ehrenplätze im Fond, während er ſelbſt beſcheiden auf dem Rück
ſitze Platz nahm. Und dieſelbe artige Zuvorkommenheit legte er
auch während des ganzen Verlaufs der ziemlich langen Fahrt an
den Tag. Er wurde nicht müde, den neuen Ankömmling auf
die hervorragendſten Gebäude und die ſonſtigen Sehenswürdig-
keiten in den Straßen aufmerkſam zu machen, welche ſie paſſirten,
und er ſchwieg kaum einen Augenblick, bwohl ihm der Gebrauch
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ber deutſchen Sprache erſichtlich einige Schwierigkeiten machte „Wir ſind am Ziel dies iſt Mr. William Bradwell's
and obwohl er mitunter mühſam nach dem richtigen Ausdruck
ſuchen mußte.

Hermann Wolfhardt hatte dabei Zeit genug, ſein Gegenüber

aufmerkſam zu betrachten, und er fand, daß Herr Randolph
Markham von ſehr angenehmem und vortheilhaftem Ausſehen
ſei. Auf einer zwar nicht ſehr großen, doch geſchmeidigen und
elaſtiſchen Geſtalt, deren Bewegungen Kraft und Ausdauer ver
muthen ließen, erhob ſich ein wohlgebildeter Kopf mit welligem,
dunkelblondem Haar und mit regelmäßigen Geſichtszügen, deren
günſtige Wirkung nur durch die bleiche Farbe der Wangen und
durch eine gewiſſe Unruhe im Blick der blaugrauen Augen ein
wenig beeinträchtigt wurde. Ein leichtes Schnurrbärtchen be
ſchattete die Oberlippe des hübſchen jungen Herrn, und er mochte

etwa um zwei oder drei Jahre älter ſein als derjenige, den er ſo
gefliſſentlich mit den zahlreichen Schönheiten ſeiner neuen Heimath
bekannt zu machen ſuchte.

An Herrn Moe. Burney richtete er nicht ein einziges Mal
das Wort, und der junge Deutſche vermochte aus dem eigen

thümlichen Benehmen der Beiden keinen Anhalt dafür zu ge
winnen, in welchem Rangverhältniß ſie zu einander ſtanden.
Jedenfalls aber hegte er den ſehr lebhaften Wunſch, für die
Folge mehr auf den Verkehr mit Randolph Markham, als auf
den mit ſeinem älteren Kollegen angewieſen zu ſein. Die wahr
haft aufopfernde Liebenswürdigkeit, mit welcher Jener erſichtlich
bemüht war, ihm über die peinlichen erſten Viertelſtunden hin
wegzuhelfen und ihm das fremde Land in möglichſt günſtigem
Lichte zu zeigen, berührte ihn in ſeinem gegenwärtigen Gemüths-
zuſtande doppelt wohlthuend und ließ ſogleich eine gewiſſe

Beſitz.“

Die Equipage war in einen Parkweg eingebogen und hielt
nun vor einem Hauſe, das ſie ſchon aus einiger Entfernung
weiß hatten durch das Laubwerk ſchimmern ſehen. Es war ein
zweiſtöckiges, offenbar noch ziemlich neues Gebäude im heiteren

Styl eines Schlößchens aus der Roccocco Zeit, ringsum von
prächtig gehaltenen Parkanlagen umgeben, und mit einer breiten
Terraſſe, über deren Marmorbrüſtung vielfarbig blühende Ranken
gewächſe in verwirrender Fülle herabfielen.

Hermann Wolfhardt fühlte ſich faſt verſucht, ein wenig über
die angenehme Enttäuſchung zu lächeln, welche der Anblick
dieſes ebenſo vornehmen als anheimelnden Wohnſitzes ihm be
reitete. Er hatte ſich die Behauſung ſeines auſtraliſchen Ver
wandten bisher niemals anders vorſtellen können, denn als ein
dunkles langweiliges Gebäude, in deſſen Räumen an gelben
Schreibpulten zahlloſe Commis über ihren Büchern und Fakturen
ſaßen, und die Art, in welcher ſich dieſes ſein Phantaſiegebilde
von der lachenden Wirklichkeit unterſchied, mußte um der Größe
des Gegenſatzes willen im erſten Augenblick wohl beinahe be-
luſtigend auf ihn wirken.

Jn dieſem Hauſe gab es ſicherlich keine endloſen Contor
räume und keine gelben Schreibpulte mit raſtlos kritzelnden Buch
haltern. Aber da er doch aus Herrn Frank Me. Burney's Mit
theilungen wußte, daß ſein Verwandter ein Kaufmann ſei, konnte
er ſich nicht enthalten, beim Ausſteigen gegen Randolph Markham

die Vermuthung auszuſprechen, daß dies nur die von
den Geſchäftslokalitäten getrennte Privatwohnung Williaw
Bradwell's ſei.

„Es iſt Privatwohnung und Geſchäftslokal unter einem
dankbare Zuneigung für den neuen Bekannten in ihm auf Dgche,“ lautete die freundliche Erwiderung. „Da ſich Mr.
keimen. Bradwell nur noch mit großen Terrainſpekulationen und ſonſtigen

Dazu kam, daß die eigenartige Schönheit der Stadt mit Gelegenheitsgeſchäften befaßt, braucht es für deren Erledigung
ihren breiten, prächtigen Straßen und Plätzen, ihren Kirchen weder ausgedehnter Räumlichkeiten, noch eines zahlreichen
und Paläſten und mit dem für eine ſo frühe Tagesſtunde über-
raſchend lebhaften Verkehr eine Wirkung auf ihn hervorbruchte,
die alle ſeine Erwartungen weit übertraf. Die Gärten und
Parks, an denen ſie vorüberfuhren, prangten jetzt auf der
Höhe des auſtraliſchen Sommers in einer Blüthen
fülle und in einer Ueppigkeit der tauſendgeſtaltigen tropiſchen
Vegetation, wie er ſie bisher nur nach Bildern und Schilde-
rungen zu ahnen vermocht hatte, und er verhehlte ſich nicht,
daß ihn die Wunder ſeiner neuen Umgebung vielleicht noch vor
zehn Monaten in einen Rauſch des Entzückens verſetzt haben
würden.

„Dies Alles iſt erſt wenige Jahrzehnte alt,“ ſagte Randolph
Markham, der das bewundernde Erſtaunen auf dem Geſicht
ſeines Gegenübers leſen mochte, mit einem kleinen Lächeln. „Die
Entdeckung der Goldfelder und die damit verknüpfte Spekulation,
der ja auch Herr William Bradwell ſein großes Vermögen zu

danken hat, wandelten, wie die älteren Bewohner der Kolonie
aus eigener Anſchauung zu erzählen wiſſen, die armſelige Nieder
laſſung an den Ufern des YarraYarra faſt über Nacht in eine
Großſtadt um, die wohl die meiſten ihrer europäiſchen Vorbilder
weit übertreffen dürfte. Sie werden ſehr bald die Erfahrung
machen, daß es uns hier an nichts mangelt, was in Berlin
oder London die Annehmlichkeit des Daſeins erhöht, und
daß wir uns daneben noch mancher Vorzüge erfreuen, nach denen
man dort vergebens ausſchauen würde. Wer die erforderlichen
Mittel dazu beſitzt, der kann wohl nirgends ein behaglicheres
Leben führen, als unter unſerem glücklichen auſtraliſchen
Himmel.“

Und gleichſam als eine augenföllige Beſtätigung dieſer letzten
Behauptung mochte es Wolfhardt erſcheinen, als er wenige Se
kunden ſpäter hinzufügte:

Perſonals. Mein geſchätzter Freund Me. Burney und ich, wir
theilen uns in die geſammte Arbeit und während er gewiſſer
maßen den General- Bevollmächtigten unſeres Chefs in allen aus
wärtigen Angelegenheiten darſtellt, konnte ich bisher wohl für
den Staatsſekretär des Jnnern gelten.“

Er hatte einen beſonderen Nachdruck auf das Wörtchen
„bisher“ gelegt und dabei einen raſchen Blick auf Wolfhardt's
Geſicht geworfen aber der neue Ankömmling hatte ſo wenig
Zeit, nach einer Erklärung dafür zu ſuchen, als er ſich den Kopf
darüber zerbrechen konnte, warum wohl Randolph Markham trotz
ihrer mehrmonatlichen Trennung bisher noch nicht ein einziges
Wort mit ſeinem „geſchätzten Freunde Mac Burney“ gewechſelt
habe. Denn ſchon hatten ſie die Stufen erſtiegen, die zu der
Terraſſe emporführten, und ein ältlicher Mann, den ſowohl der
tadelloſe ſchwarze Anzug und die weiße Kravatte, wie das glatt-
raſirte, nichtsſagende Geſicht als eine Art von Kammerdiener
kennzeichneten, war ihnen in der offenen Glasthür entgegen
getreten.

„Herr Bradwell befindet ſich im großen Gartenſalon,“ ſagte
er in engliſcher Sprache. „Er läßt Herrn Wolfhardt erſuchen,
ſich gefälligſt ſogleich zu ihm zu begeben.“

Er ging voraus, um eine zweite Thür zu öffnen, und als
er den Rücken wandte, flüſterte Randolph Markham Wolfhardt
ins Ohr

„Mr. Bradwell iſt ſehr leidend Sie werden ja
W erkennen, daß man behutſam mit ihm umgehen
muß.“

(Fortſetzung folgt.)



p Deutſchlan iſck
der heimi

ſedentlichel

ilteten

radwell's

ind hielt
tfernung
war ein
heiteren

zum von
r breiten
Ranken

nig über
Anblick

ihm be
en Ver
als ein
t gelben
Fakturen
iegebilde

r Größe
nahe be

Contor
en Buch

y's Mit
i, konnte
Narkham
die von
Williaw

r einem
ich Mr.
ſonſtigen
ledigung
hlreichen

ich, wir
gewiſſer
llen aus
vohl für

Vörtchen

lfhardt's
ſo wenig
den Kopf
am trotz
einziges

ewechſelt

e zu der
ohl der
s glatt
erdiener
ntgegen

ſagte

erſuchen,

und als
olfhardt

den ja
umgehen

JBeſatzunenn nöthit

3

in Aviſo

len könn Vorgängenpärliche he der „Bayerrdie iaktiſche,

ſatzung

bilden, zuſat

Je

peſtellten

P

2 e S 727e h D S DS. S u S 2 2S 2 22 eS

S 7 S 7 2 Sa 23 S S 22S S St S Sn

[Nachdruck verboten.

An Kiſſingens Heilquelle.
Novelle aus dem Kiſſinger Badeleben.

9) Von einem Hallenſer.
Es war wieder ein wunderſchöner Morgen geworden, und

eme Kurplatze tönten die letzten Takte der Morgenmuſik
rüber.

Auf dem Marktplatze, vor den Fenſtern Erichs, war ein
Getümmel der Marktleute, der Duft des Gemüſes und des feil
gehaltenen Obſtes drang zu ihm herauf, ländliche Geſpanne
hielten an den Seiten, vor denen breitmäulige Ochſen wieder
käuend ruhten. Spatzen und Tauben erhoben ſich vor den Tritten
der Nahenden, um ſich dann einige Schritte weiter wieder nieder
zulaſſen und Körner zu picken.

Jn der Weinſtube jenſeits des Platzes, in der Erich den
geſtrigen Abend beſchloſſen, waren die Fenſter geöffnet und die
dienenden Geiſter beſchäftigt, neue Behaglichkeit für neue Gäſte
herzuſtellen.

Erich kleidete ſich an und begab ſich hinunter zum Früh-
ſtücksmahle. Dann unternahm er einen weiten Spaziergang.
Als er den Marktplatz in öſtlicher Richtung überſchritt, ſah er
den Direktor Hellmuth vor der Nordoſtſeite des Rathhauſes
ſtehen und unverrückt nach einem Punkte blicken.

„Guten Morgen, Herr Direktor,“ rief er ihm zu, „ſo allein,
wo haben Sie Gretchen gelaſſen

„Sie war noch zu ermüdet,“ antwortete Direktor Hellmuth,
„um mit nach dem Brunnen zu gehen. Aber ſehen Sie
a oben, bemerken Sie nicht den eingemauerten ſteinernen

opf

„O gewiß ſagte Erich, „irgend ein fratzenhaftes Bau
meiſterzeichen.“

„O nein, er iſt vielmehr eine Sagenilluſtration. Es iſt der
Kopf Peter Heils, eines Kiſſinger Bürgers, der bei einem im
dreißigjährigen Kriege von den Schweden unternommenen Sturm
auf die Stadt ſeinen Mitbürgern den guten Rath gab, die vielen
damals in Kiſſingen vorhandenen Bienenkörbe den anſtürmenden
Feinden auf den Kopf zu werfen, wodurch dieſe gezwungen wurden,
von dem Angriffe abzuſtehen.

„Zwei andere Figuren, einen lachenden und weinenden Frauen
kopf, werden Sie auf der Weſtſeite finden. Der Baumeiſter
muß ein arger Weiberfeind geweſen ſein, denn dieſe Köpfe
ſind, wie die Unterſchriften beſagen, eine arge Spötterei auf das
ſchöne Geſchlecht, das dem guten Manne vielleicht bös mitge
ſpielt hatte.“

Erich mußte lachen. „vVielleicht,“ ſagte er, „ſind ſie auch auf
die Zukunft berechnet und bedeuten für uns eine Warnung
vor den Sirenen des Bades, die ja auch den Männern gefährlich
ſein ſollen.“

Sie gingen eine kurze Strecke zuſammen, dann wandte ſich
Erich rechts, um auf dem Stationswege die Höhe des nahen
Stationsberges zu erſteigen.

Er beſah mit leiſem Kopfſchütteln die mit mehr gutem
Willen, als künſtleriſcher Vollendung an den einzelnen Wallfahrts
ſtationen in Stein gehauenen Darſtellungen aus der Leidens-
geſchichte des Herrn, warf einen wehmüthigen Blick
auf das in der halben Höhe des Weges gelegene Kriegergrab
und erreichte dann durch harzduftendes Kiefergehölz den Gipfel
des Berges. Hier, wo bei einer Kreuzesgruppe und einem etwas
abſeits liegenden heiligen Grabe der Stationsweg endete, war
am Rande der Hochebene eine ſteinerne Kanzel errichtet, von
welcher bei feierlichen Prozeſſionen die Anreden an die Wallfahrer
gehalten wurden. Der erhöhte Standpunkt verhieß eine herrliche
Ausſicht, darum erkletterte er die wenigen von beiden Seiten von
Mauern eingeſchloſſenen Stufen, die von unten hinauf führten.
Er fand ſich auch in ſeinen Erwartungen keineswegs getäuſcht.
Vor ihm lag das breite Thal, das durch die Saale in zwei
Hälften getheilt wurde, dahinter der von den Ausläufern des
Rhöngebirges gebildete waldige r mit dem Ludwigsthurm,
von dem die deutſche Flagge luſtig aus den Baumwipfeln her-
auswehte. Zur Rechten ſah man in blauer Ferne den Kreuzberg
mit den Kloſtergebäuden und dem hochgezimmerten Kreuze, zur
Linken in nächſter Nähe die epheuumſponnenen Trümmer der
Bodenlaube. Zu ſeinen Füßen aber lag zu beiden Seiten der
überbrückten Saale, inmitten grünen Wieſenlandes und auf-
ſteigender Weinberge die Stadt Kiſſingen mit ihrem Kranze von
freundlichen Villen und Landhäuſern. Der Fluß, auf dem die
uckenden Sonnenſtrahlen lagen, blitzte mit beweglichen Silber-düden zu ihm herauf, während das kleine Dampfboot, das den
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Verkehr mit der kleinen Saline vermittelte, einen Streifen
ſchwarzen Dampfes hinter ſich herzog ein Anblick, der lange

W Auge feſſelte und ihn die nächſte Umgebung ver
geſſen ließ.

Aus ſeinen Träumen weckte ihn der Klang von weiblichen
Stimmen. Er ſah, wie unmittelbar unter ihm ſich auf einer
Ruhebank eine ältere und jüngere Dame niedergelaſſen hatten,
die ſich miteinander im Geſpräch befanden. Um nicht die un
liebſame Rolle eines Lauſchers zu ſpielen, ſtieg er herab. Als er
die letzte Stufe hinter ſich hatte und nun um die Ecke des kleinen
Baues herumtrat, ſtand er unmittelbar vor den Damen, die über
ſeine unerwartete Erſcheinung heftig erſchraken. Beinahe eben ſo
erſchrocken war aber Erich ſelbſt, der in der Jüngeren von den
Beiden einem Mädchenbilde von ſo ungewöhnlicher Schönheit und
Liebreiz gegenüberſtand, als er ſich nicht erinnerte je geſehen zu

haben. Unwillkürlich kam ihm der Gedanke So müßte die aus
ſehen, die ich einſt wählen würde.

Er ſtammelte etwas verwirrt einige Entſchuldigungen, wurde
aber ſofort von der jungen Dame unterbrochen, die ihn freundlichfragte, ob die Ausſicht dort oben wohl der Mühe des Hinauf

ſteigens lohne.
„O gewiß, gnädiges Fräulein entgegnete er zuvor

kommend, „ich glaube, ſie wird ſogar Jhre Erwartungen noch
übertreffen.“

Er nannte den Damen ſeinen Namen und bat nochmals um
Verzeihung für die unbeabſichtigte Störung.

Dr. Erich Wieſener fragte die Jüngere nachſinnend.
„Sind Sie nicht der Freund meines Verwandten, des Barons
Kurt von Rödel, der geſtern mit ihm angekommen iſt Nicht
wahr, Tante Abdelheid,“ ſo wandte ſie ſich an ihre ältere Be
gleiterin, „ſo nannte Kurt geſtern ſeinen Freund, den er am
Rhein getroffen und mit hierher gebracht habe

„Jch dächte, ſo hätte der Name gelautet,“ ſagte die Ange
redete, die allmählich ſich ebenfalls von ihrem Schrecken erholte.
Die gute Dame hatte viel in Romanen geleſen und bei dem
plötzlichen Auftauchen einer fremden Perſönlichkeit ſofort an einen

räuberiſchen Ueberfall gedacht.
„Gewiß, gnädiges Fräulein, Baron Kurt von Rödel iſt

mein Jugendfreund,“ antwortete Erich. „Und gerade ihm mußte.
ich bei meiner Rückkehr aus fernem Lande in die deutſche
Heimath als erſtem Bekannten begegnen. Doch gewiß ein an
genehmes Zuſammentreffen Das Glück ſcheint mich aber noch
weiter zu begünſtigen, da ich heute hier auf ebenſo unerwartete
r auch der geehrten Braut meines lieben Freundes

egegne?“

Ein leiſer Schatten flog über Elviras ſchönes Angeſicht.
„Wir werden unter dieſen Umſtänden,“ ſagte ſie ablenkend, „ein
ander nun wohl öfter treffen. Vor allen Dingen aber wünſche
ich Jhnen eine recht glückliche Kur und einen recht angenehmen
Aufenthalt in dieſem ſchönen Badeorte.“

Die Damen beſtiegen, ſich verabſchiedend, den geprieſenen Aus
ſichtspunkt, um dann auf dem Wege, den rich heraufgekommen
war, nach der Stadt zurückzukehren. Dieſer aber wanderte ge
dankenvoll den kurzen Veg nach der Bodenlaube herüber. Von
den prächtigen Durchblicken, die die Kiefernſchonung bot, ward
er nichts gewahr, ihm ſchwebte ein anderes Bild vor Augen.
Er beſah die Ruine mit ihren weiten Ausſichten nach dem
unteren Saalthale und ging dann, nachdem er in der nahen
Wirthſchaft einen kleinen Jmbiß genommen, den ſteilen, aber be
quemen Weg nach der Eiſenbahnſtraße hinunter. Unten ſchlenderte
er, ohne einen beſtimmten Zweck vor Augen zu haben, in gerader
Richtung weiter und ſtand plötzlich wieder vor der katholiſchen
Pfarrkirche, an der er bei dem Aufſtieg vorübergekommen war.
Da er die Thür geöffnet fand, trat er ein und ſetzte ſich in einen
der Kirchſtühle, um in Ruhe das Innere des ſchönen Gebäudes
betrachten zu können. Mit farbenfrohem Behagen bemerkte er,
wie die Sonnenſtrahlen durch die gemalten Fenſterſcheiben ihre
bunten Lichter über Bänke und Fußboden warfen. Sein Auge
blieb dabei auf einem Fenſter der Südſeite haften, in dem die
Geſtalt irgend einer Heiligen auf Glas gemalt war, ein lieb
licher Kopf mit edlen kindlichen Zügen. Die ſchlanke biegſame
Geſtalt in dem fließenden Gewande, deſſen Falten ſich klaſſiſch
um den ſchönen Körper ordneten, hatte etwas Königliches und
doch wieder etwas edel Anſpruchsloſes. Er konnte nicht anders,
er mußte immer und immer wieder nach dem Bilde ſchauen, aber
je mehr er das Auge darauf haften ließ, deſto mehr verwandelte
die Heilige ihr Antlitz in das der jungen Dame, die er eben
oben auf dem Berge geſehen und begrüßt hatte. Da begann ein
Strahl der Selbſterkenntniß ihm aufzugehen, und der Seufzer
entrang ſich ſeiner Bruſt „Des Freundes Braut.“
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Jn ſich c verſunken, erhob er ſich und wanderte weiter.
Als er vor ſeinem Gaſthofe angelangt war, ſah er, daß noch
eine Srarr Zeit bis zur Anrichtung des Mittageſſens fehle, er
beſchloß daher, ſeinen Spaziergang noch weiter fortzuſetzen und
ſich zugleich nach einer paſſenden Wohnung für die Se ſeines
ferneren Aufenthaltes umzuſehen. Er ging über die Brücke und
fand bald an der Böſchung des Altenberges eine freundliche Villa
mit wohlgepflegtem Garten, deſſen Beete terraſſenförmig an der
Berglehne emporkletterten. Da das Haus unten ſtand, ſchaute
man von den Balkonen ſeiner oberen Stockwerke in die Wipfel
der Bäume. Eine ausgehängte Tafel beſagte: „Hier ſind
Wohnungen zu vermiethen,“ und bald ward er mit der freund
lichen Wirthin einig über die Miethe eines im zweiten Stocke
a der Südſeite gelegenen Zimmers mit Balkon und Schlaf-
ammer.

Als er auf den erſteren heraustrat, um die Ausſicht zu
prüfen, ſah er in einem weiter drüben liegenden ſtattlichen Hauſe
eben von der hochgelegenen Veranda zwei Damen in ihre Ge-
mächer deren Kleidung und ganze Haltung ihn lebhaft
an die auf dem Stationsberge erinnerte.

„Was iſt das für ein Gebäude da drüben fragte er die
Wirthin.

Bei der Antwort derſelben. „Es iſt die Villa Diana war
es ihm, als ob ein eigenthümlicher, vom Herzen ausgehender
warmer Zug ihn überliefe.

Nachdem er die nöthige Anordnung über das Herbeiſchaffen
ſeiner Sachen gegeben, ging er nach ſeinem Gaſthofe zurück, aberdu Weiſe wählte er nicht den nächſten Weg, ſondern
vielmehr den weit entfernteren, der an der Villa Diana
vorüber über die Wieſen, das Actienbad in den Kurgarten dort
hin führt.

(Fortſetzung folgt.

Allerlei.
Bismarck's Ruhm. Beim Durchleſen eines Artikels über die

Zwiſchenfälle in Haiti kommt mir ſo e ahrt ein Leſer der „T. R.“
eine Epiſode ins Gedächtniß, die ich Ende April dieſes Jahres in

Barbados erlebte. Wir waren ſoeben, von Trinidad kommend, gelandet
und begaben uns zum Poſtgebäude in Georgetown, um unſern
Freunden in Venezuela noch einen Gruß ſenden zu können, bevor wir
uns zur Weiterreiſe nach Europa anſchickten. Einige Augenblicke
warteten wir am Poſtſchalter und ſprachen mit dem Beamten engliſch.
Doch man erkannte uns ſofort als Deutſche, und ich hörte, wie ein
Neger zum andern auf meinen Bruder deutend ſagte „Look, that's a
Bismarek.

Ein zeitgemäßer Auftritt in Paris. Alfred Capus beſchreibt
im „Figaro“ einen zeitgemäßen Auftritt bei einem Pariſer Thürhüter:
Thürhüter (zu ſeiner Frau): Wieviel hat Dir Herr Durand gegeben
Frau: Dreißig Franken. Th. en Franken zu Neujahr, der
Miether vom erſten Stock? Weißt Du noch, wieviel er im letzten
Jahr hat? Fr. Fünfzig Franken. Th. Oho! Fr. Warum
ſjagſt Du denn oho Th. Du wirſt ſehen ſtill, da kommt Herr
Durand (Herr Durand tritt ein.) Herr D. Sind Briefe für
mich da Thd. (mit r Betonung): Ja, Herr, es find
Briefe für Sie da. Seit einiger Zeit bekommen Sie viele Briefe.
Herr D. Geben Sie ſie mir. Th. (giebt ſie ihm): Da iſt einer aus
dem Auslande. (Bei Seite) Er iſt blaß geworden. (Laut) Woher
kommt er denn? (Sieht nach) Aus Deutſchland Ah! Das iſt
merkwürdig Herr D. Iſt das Alles Th. (halblaut): Manche
Leute erhalten Briefe aus Frankreich, das ſind gute Patrioten
Andere erhalten welche aus Deutſchland Jeder hat ſeinen Geſchmack.
Herr D. (lacht) Was brummen Sie denn da? Th. Oh! nichts
ich ſpreche zu mir ſelbſt. Und wie geht das Geſchäft, Herr Durand,
in dieſem Jahr Herr D. Danke, ſehr gut. Th. Es ſieht ſo aus,
als ob es ſchlechter ginge als im letzten Jahr. Die Jahre folgen ein
ander und gleichen fich nicht. (Bei Seite) Er hat zuſammengezuckt.
Herr D. Guten Abend. (Ab.) Th. (zu ſeiner Frau): Still! Fr.
Was iſt los Th. (leiſe) Jch habe ſoeben die Gewißheit
Dnes Herr Durand mit in die Dreyfus Angelegenheit ver
wickelt iſt

Auch ein Geſchäft! Jn einem Coupee 2. Klaſſe in der Richtung
nach Reichenbach wurde Anfang dieſer Woche folgender Brief ge
funden „Herrn Rentier X., hier. Ew. Wohlgeboren erlaube mir auf
Jhre Anfrage ergebenſt zu erwidern, datz ich bereit bin, falls Sie
morgen Vormittag auf die Jagd gehen, Jhnen bis 11 Uhr folgende
Stücke zu reſerviren aſe Nr. 5 ausgewachſen, Schuß ſitzt in der
Weiche, Kugel (Kaliber Jhres Gewehrs) leicht herauszunehmen. 2.
Haſe Nr. 7, Hundebiß an der Kehle, angeſchoſſen am Bauch, oberhalb.
3. Reh, weibliches, Schüſſe am linken Hinterlauf und in der Levber.
Dazu eine vollſtändige Beſchreibung der Rehe, nebſt Muſter, wie man
Rehjagdoeſchichten zu erzählen hat. 4. Hirſch, Achtender, kann jedoch

künſtlich in Zwölf bis Sechszehnender verwandelt werden. Gehezt,
ſtark zerbiſſen, Gnadenſchuß durch das Gehirn. Sämmtliche Waare
wird kurz vor Kauf in geeignetem Raum erwärmt und ſo verpackt,
daß das Wild bei Ankunft lebenswarm ſcheint. Jhren geneigten
Aufträgen entgegenſehend verbleibe Hochachtungsvoll Wildpret
händler.“ Ja ja, die Sonntagsjäger!

Von engliſchen Studentenillken erzählt der Londoner Korre
ſpondent der „N. Fr. Pr.“: Der Vorſtand des Downing College an
der Cambridger Univerſität hat ſich wieder einmal veranlaßt geſehen,
böſe Miene zum guten Spiele zu machen und etliche ſeiner Onder-
graduates für den Reſt des Semeſters ſtrafweiſe fortzuſchicken. Vor
einer Woche kam Lord Ruſſell, der Lord Oberrichter, nach Cambridge
um daſelbſt zum Ehrendoktor promovirt zu werden. Des Abends gab
der Vize- Kanzler der Univerſität einer Reihe hervorragender Richter ein
Bankett im Feſtſaale, nach welchem ſich die Gäſte zu einem ganz.
intimem Plauſch in eines der kleineren Gemächer des Colleges begaben
Man war beſter Laune und brach erſt per auf. Aber der Erſte, der
ur Thür kam, bemühte ſich vergebens, ſie zu öffnen, der Zweite und

ritte desgleichen, bis man ſchließlich die wahre Lage erkannte die
äußete Klinke war mit Draht an den Pfoſten gebunden, und der An
ſtrengung aller Herren Richter zum Trotze ließ ſich die Thür nur einige
Zoll weit öffnen. Der Vize Kanzler (Rektor) war in der höchſten Ver
legenheit, nahm beide Hände, ein Tiſchmeſſer und was ihm ſonſt unter
kam, zu Hilfe, aber umſonſt der Draht war der Stärkere und zahlte
ihm ſeine Eingriffe mit blutigen Schnitten heim. Die Uebelthäter
ſtanden inzwiſchen unbemerkt in einer Ecke des Korridors und freuten
ſich wie Max und Moritz. Das war jedoch nicht Alles. Ein Theil
der Verſchworenen hatte ſich inzwiſchen aufs Dach begeben, wo ſie juſt
in den Kamin, der zu dem fraglichen Zimmer hinunterführt, einige
Krüge Waſſer goſſen und dann raſch die Oeffnung bedeckten, um den
Rauch nicht entwiſchen zu laſſen. Jm Nu war das Zimmer in Qualm
gehüllt und, horribile dictu, Jhrer Majeſtät Richter begannen ſcheußlich
zu fluchen. Man riß die Fenſter auf und ein Gaſt nach dem anderen
purzelte mit ſo viel oder ſo wenig Grazie, als er nach dem luſtigen
Abend noch auftreiben konnte, auf den ſechs Fuß tieferen Raſen

hinunter. tUnſere Kinder. Weil Beſuch angekommen iſt, ſollen zwei
Knaben in einem Bett ſchlafen. Aber anſtatt zu ſchlafen, balgen ſich
die Beiden und der Eine fängt an zu heulen. Die Mutter fragt
ärgerlich „Was haſt Du, Karlchen, daß Du ſo heulſt?“
Fritzchen will die Hälfte vom Bett haben.“ „Nun gut, dann nimm

Du die andere Hälfte.“ „Ja, aber Karlchen hat ſich ſeine Hälfte
i ſt Mitte genommen und will, daß ich zu den beiden Seiten

afe!
Ein „Gruß vom Nordpol“ geht uns auf einer mit ſtürmiſcher

Waſſerlandſchaft geſchmückten Anſichtskarte zu. Er lautet:
Jetzt endlich habe ich den Pol!

Mir iſt ganz kannibaliſch wohl
Nur herrſcht 'ne Bärenkälte hier,
Stets Minus zeigt der Réaumur.
Auf Nachricht ſollt Jhr nicht mehr warten,
Jetzt ſchreib' ich täglich Anſichtskarten,
Damit Jhr Eure Neugier ſtillt,
Nicht nur durch's Wort! nein, auch im Bild
Das iſt doch deutlicher und klarer.
Viel Grüße Andrée, Nordpolfahrer.

Der Vers iſt wunderſchön wenn er nur vom echten
Andre wäre.

Vom Hüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröſſentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.
Die beiden erſten Hefte des neuen Jahrgangs des altbekannten

milienblattes „Der Hausfreund“ (Schleſiſche Verlagsanſtalt von
Schottlaender, Breslau) liegen vor uns. Sie enthalten eine Fülle

ediegenen literariſchen und künſtleriſchen Materials. An erſter Stelle
nd zu erwähnen der Roman „Um Glück und Leben“ von Martin

Bauer und die von Anfang an durch originelle humorvolle Darſtellung
feſſelnde Erzählung des berühmten ungariſchen Romanciers Maurus
Jokai „Der Schein trügt“. Daran reihen ſich die folgenden theils
ernſten, theils heiteren Erzählungen und Aufſätze O tempora, o wores“
von Hanne Linnekogel (mit Jlluſtrationen) „Ein Hochzeitstag“ von
M. z. Megede (mit Jlluſtrationen) „Fanny Henſel“. Ein Gedenkblat
von R. N. „Seeſturm“, Novelle von Erich Marſen (mit Jlluſtrationen) „Aus den Zeiten der Meininger“, Erinnerungen eines Schau
ſpielers (mit Jlluſtrationen); „Die Kunſt, reich zu werden“, Humoreske
von Adolf Thiele; „Als die Großmutter jun war“, von M.
z. Megede (mit Jlluſtrationen); Gedichte von Otto Doepkemeyer, Guſtav
Höwing, Otto Kniſpel, W. W. Mozny, kleine Mittheilungen verſchie
denſter Art, Preisräthſfel u. A. Aus dem ſehr reichen Jlluſtrations
material die beiden Hefte enthalten zuſammen nicht weniger als 38
Bilder heben wir nur die folgenden Doppelbilder und Vollbilder
hervor: „'s Traudl“ von Franz Defregger „Mondſchein auf dem
Niederrhein“ von H. PeterſenAngeln „Landsknechtleben“ von E.
Hildebrand „Der erſte Kuß“ von Fritz Bergen „Verloren“ von
Raffaele Gianetti „Andacht“ von Paul Meyerheim.

V erantworiſ. Redakkeur: Dr. Walther Gebens leben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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„Halleſchen Zeitung“.
den 26. November 1897.

Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
Redigirt von Landes Oekonomierath H. von Mendel-Steinfels zu Halle (Saale).

Bericht über den Handel mit Zug und Zuchtvieh.
Von Hugo Lehnert, Gutsbeſitzer, Miersdorf, Kreis Teltow.

Nach den amtlichen Mittheilungen aus den Niederlanden
herrſcht die Maul und Klauenſeuche dort wie folgt:

h z r ahl Zahlemeinden, er ere derNamen der Provinzen. in denen die in dieſen erkrankten
Seuche herrſcht. Gemeinden, Thiere.

Nordbrabant 62 6 152 831Gelderland 81 11 300 1711Süd- Holland 90 3 766 394Nord Holland 458 3 572 202Zeeland. 446 2 828 237weht 3 179 208Friesland 290 8531 462Ober-Yſſel 29 2551 201Groningen 442 4515 320Drenthe 29 1579 97Limburg II 240 266 491 48 212 4 689Hiernach können wir unſerer Regierung nur dankbar ſein,
daß ſie die Grenzſperre energiſch aufrecht erhält
und uns vor neuen Einſchleppungen dieſer ſo gefährlichen,
Schaden bringenden Krankheit ſchützt. Leider müſſen wir ja
konſtatiren, daß die Maul und Klauenſeuche in Deutſchland
immer noch eine große Ausdehnung hat. So herrſcht ſie in
Bayern noch in 101, in Württemberg in 37, in Baden in
14 Bezirken, in Hohenzollern in 1 Kreis, in Heſſen in 13 Be
zirken, in Schleſien in 12, in Poſen in 21, in Oſtpreußen in 1,
in Weſtpreußen in 9, in Pommern in 3, in der Provinz Bran
denburg im Regierungsbezirk Potsdam in 4, Regierungsbezirk
Frankfurt a. O. in 8, in der Provinz Sachſen in 12 Kreiſen,
im Königreich Sachſen in 4 Bezirken, in SachſenWeimar in
3 Bezirken, in HeſſenNaſſau in 10 Kreiſen, in der Rheinprovinz
in 16, in Weſtfalen und Hannover je in 14 Kreiſen, wobei im
Regierungsbezirk Aurich in 4 Kreiſen, in Oldenburg in S8, in
Braunſchweig in 3 Bezirken, in Schleswig in 5 Kreiſen, in
ElſaßLothringen in 5 Bezirken. Die Seuche iſt ſeit Oktober

im ren ſie iſt jetzt auch in Holſtein, und zwar in Norder-
Dittmarſchen an der Eider, wo ſie Anfang Oktober konſtatirt
wurde, nachdem ſie ſchon 3 Wochen beſtand und verheimlicht
worden war. Nach den NorderDittmarſchen wurde die Seuche
in SüderDittmarſchen bei Meldorf konſtatirt und ſpäter auch
in Pinneberg bei Elmshorn. Auch im Eiderſtedtiſchen wurde
auf einer Weide die Seuche feſtgeſtellt und der ganze Beſtand
ſofort geſchlachtet. Seit Anfang November ſind neue Seuchen
fälle meines Wiſſens nicht vorgekommen. Recht traurig wäre
es aber, wenn bei der überaus großen Gefahr, welche dieſe
böſe Krankheit uns bringt, eine längere Verheimlichung derſelben
nicht energiſch beſtraft würde. Der betreffende Kreisthierarzt
hätte dann ſeine Pflicht und Schuldigkeit nicht gethan und verdiente es wohl, daß er zur diechenſchaft gezogen würde. Wie

ſollen wir einer Krankheit, die uns ſo ſchwer ſchädigt und den
Züchtern Millionen koſtet, Herr werden, wenn ſelbſt die berufenſte
Perſon, der Kreisthierarzt, ein Auge zudrückt und ſo die Ver-
heimlichung der Krankheit unterſtützt. Da jetzt ſämmtliches Vieh
zu Stalle genommen iſt, können wir darauf rechnen, daß die
Seuche in Holſtein einen größeren Umfang nicht gewinnen wird.

Dank der energiſchen Thätigkeit des Landraths des Stein
burger Kreiſes (Wilſtermarſch, Breitenburg 2c.) iſt dort die Seuche
nicht aufgetreten.

Aus der Schweiz kann ich berichten, daß meine Korreſpon
denz mit den Simmenthaler Züchtern das erfreuliche Reſultat
hatte, daß der TuberkulinJmpfung dort nichts mehr im Wege
ſteht. Nach den gefälligen Mittheilungen des Herrn Kreisthier
arztes Rieben in Bern iſt von der Kantonal- Regierung alles

gethan, was die TuberkulinJmpfung erleichtern und zuverläſſig
machen kann. Das Tuberkulin wird in dem bakteriologiſchen
Jnſtitut von Herrn Profeſſor Dr. Tavel, Bern, herge
und iſt pro Thier für 80 Centimes zu haben. Jeder mit dem
Schweizer Diplom verſehene Thierarzt iſt zu der Ausübung der
TuberkulinJmpfung berechtigt und verpflichtet, die Temperatur
meſſungen genau vorzunehmen. Reagirt das Thier um 152 ſo
iſt es der Tuberkuloſe verdächtig und wird mit einem derr W
Ausſchnitt aus dem rechten Ohr gezeichnet. Der Züchter, der
die Jmpfung für ſeinen geſammten Viehſtand beantragt, erhält
den Jmpfſtoff umſonſt. Leider machen die Züchter
Schweiz wenig Gebrauch von der TuberkulinJmpfung, ſtehen
allen Neuerungen ſehr mißtrauiſch gegenüber und ſind von der
Geſundheit ihrer Thiere ſo überzeugt, daß ſie die Jmpfung für
vollſtändig überflüſſig halten. Zahlreicher ſind die Jmpfungen
im Canton Schwyz ausgeführt. Es geht von dort ſehr viel
Braunvieh nach Frankreich,, das an der anern Grenze
mit Tuberkulin geimpft werden muß. Um ſicher zu ſein, geſunde
Thiere zu verſenden, haben die Schweizer Züchter dort die
Jmpfung vorgenommen, und. die dortigen Thierärzte das Tuber
kulin von den Farbwerken von Lucius und Brüning in
Höchſt a. M. bezogen. Das Reſultat dieſer Jmpfungen war
überaus günſtig, da nur ein ganz kleiner Prozentſatz, leider
konnte ich nicht nicht erfahren, welcher, reagirte. Die von der
Königlich bayeriſchen Regierung angeordnete und bei über
2000 Thieren ausgeführte Tuberkulin-Jmpfung hat nach der
ſpäter vorgenommenen Schlachtung ergeben, daß das Reſultat
der Tuberkulin-Jmpfung bei 87 Proz. der Thiere mit dem
Reſultat der Schlachtungen übereinſtimmte, die Tuberkulin-
rung alſo ein vorzügliches Mittel zur Erkennung der Tuber

oſe iſt.
Jn meinem vorigen Berichte hatte ich bedauert, von unſern

ausgedehnten Zuchtbezirken des Braunviehs in Deutſchland keine
Nachrichten über den dortigen Handel erhalten zu können. Aus
Württemberg bin ich auch heute noch ohne Nachricht dagegen
hat Herr Zuchtvieh Jnſpektor Bezirksarzt Brutſcher in
Jmmenſtadt die Güte gehabt, mir aus dem bayeriſchen Allgäu
mitzutheilen, daß die dortigen Zuchtgenoſſenſchaften guten Fort
ang haben, aber für den Abſatz abſichtlich noch nicht bemühtſag weil ſie vorher mit der Veredelung und Befeſtigung ihrer

Zuchten noch weiter vorwärts kommen wollen. Nach dem mir
gütigſt mitgeſchickten Zeitungsausſchnitt wurden auf dem Markt
u Sonthofen am 18. Oktober dieſes Jahres, der ſtets mit
raunvieh ſehr gut beſtellt iſt und an genanntem Tage mit

2400 Thieren beſchickt war, trächtige Rinder und junge Kühe
mit 450 Mk., junge unträchtige Kalbinnen mit 250 Mk., Kälber
mit 150 Mk. bezahlt.

Jm Großherzogthum Baden war beſonders die Nachfrage
Simmenthaler Jungvieh in Oberbaden eine recht ſtarke,

es blieben die Preiſe aber in der bisherigen Höhe, und iſt wohl
eine Preisänderung zunächſt nicht zu erwarten. Exrfreulich iſt
es, daß die Zucht in dem Bezirke Lahr immer größere Fort
ſchritee macht und der Farrenmarkt in Offenburg ſehr gute
Thiere aus dieſem Bezirke aufwies. Auch im Simmenthal
ſind die Preiſe gleich geblieben trotzdem zu dem Michaelismarkt
in Erlenbach viele Käufer vorhanden waren und wohl des
ziemlich ſtarken Auftriebes aufgekauft wurde. Für den Trans
port iſt jetzt eine große Erleichterung dadurch eingetreten, daß
den Farren der weite Weg nach Thun erſpart wird, ſie gleich
in Erlenbach verladen werden und über Spieß nach Thun weiter
gehen. An dem genannten Tage kamen in Erlenbach in
178 Wagen 1425 Stück Vieh zur Verladung.

Der Zuchtviehhandel in allen unſern Oſt- und Vordſee
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marſchen iſt wie immer zu dieſer Jahreszeit beſchränkt nur
ältere Kühe zum Abmilchen bleiben beſtändig geſucht. Die
Thiere kamen überall in gutem Futterzuſtande in den Stall, und
da es ihnen an Winterfutter nicht fehlen wird, dürfen wir ſchon
heute ſicher ſein, zum Frühjahr die Thiere in guter Condition
z finden. Jch möchte ſchon heute darauf aufmerkſam machen,
daß wir hochtragende, gute Kühe zur et in den Marſchen
am beſten im Januar und Februar kaufen. Es iſt dieſe Kauf

zeit darin begründet, daß die bei Weitem größte Zahl der
Kühe und der Kalbinnen, die tragend in den Winter kamen,
von Februar bis Mitte April, die allermeiſten im März, kalben.
Wer alſo auf den Kauf dieſer Thiere reflektirt, dem iſt dringend
zu rathen, an den Ankauf zur rechten Zeit zu denken. Was hier
von den Marſchen geſagt iſt, gilt auch von Angeln.

Die Preiſe für Zugochſen bleiben hoch, beſonders für ſchwere
Ochſen, die immer geſucht ſind.

Zugochſen oder Zugpferdehaltung
Die Frage, ob es vortheilhafter iſt, die Zugarbeit durch

Ochſen oder Pferde verrichten zu laſſen, kann nie im Allgemeinen
beantwortet werden hierbei ſind nicht allein lokale Verhältniſſe
maßgebend, ſondern in noch viel höherem Grade die individuellen
eder einzelnen Wirthſchaft. Nur unter weitgehender Berück-
ichtigung dieſer und der Quantität und Qualität der geleiſteten
rbeit kann jene rege entſchieden werden. Welcher Art die

ins Gewicht fallenden Momente ſind und wie ſich ihr Einfluß
auf das Reſultat geltend macht, erhellt zunächſt am beſten aus
einer ſorgfältig zuſammengeſtellten, der Praxis entnommenen
Berechnung, wie ſie in Nachſtehendem Platz gefunden hat.

Die Zugochſen einer größeren Wirthſchaft erforderten
folgende Ausgaben:

Gekauft 2 Ochſen 943,00 Mk.Söhne 2460,88Generalkoſten-Antheil. 355,90Unterhaltung der Geräthe 8840,00
Gebäudemielhe 43,80Wieſenhen 445,00Kleehen 16459Stroh 9517,00Malzke im 70,73Baumwollenſaatmehl 6321,73Erdnußmehl.. 1448,00Klein 948,24Schnit el. 170,00Rübenblätter und Schnitzel. 878,00Mehrwerth der Thiere zu Anfang des Jahres

gegenüber zu Ende desſelben I 42000
GeſammtAusgaben: 10 235,47 Mk.

Als Einnahmen ſtehen gegenüber:

Verkaufte Ochſen 2266,20 Mk.Für eine Haut 25,00130 Fuhren Stallmiſt à 9 Mark 1170,00
Geſammt Einnahmen 3 461,20 Mk.
Geſammt Ausgaben: 10 235,47

die Ochſen Arbeit koſtete ſomit 6774,27 M.
2410 Ochſenarbeitstage erforderten 6774,27
1 Ochſenarbeitstag 2,81Die Pferdehaltung veranlaßte dagegen an Ausgaben:

Gekaufte Pferde 3 236,00 Mk.Antheil an den Generalkoſten 510,00
Gebäudemieih e. 4886,790öhn e. 2 752,45Antheil an der Unterhaltung der Geräthe 1261,11

V 3 846,50 2ickfutter 185,00Wieſenheu 497,92 2Kleeheun 210,00Stroh. J e e e 542,00Kleie r 268,80 2Geſammt Ausgabe 13 376,48 Mk.
Einnahme durch die Pferde:

Verkaufte P erde 210,00 Mk.50 Fuhren Stallmiſt à 9 Mark. 4650,00
Mehrwerth der Pferde zu Ende des Jahres

gegenüber zu Anfang deeſelben 2000,00
Geſammt Einnahmen 2660,00 M.

Geſammt Ausgaben: 13 376,48 Mk.

die Pferde- Arbeit koſtete ſomit 10716,48 Mk.
2389 Pferdearbeitstage erforderten. 10716,48
1 Pferdearbeitstag. 41,49Jn einer anderen Wirthſchaft beliefen ſich die Koſten für
einen Pferdearbeitstag auf 5,81 Mk., für einen Ochſenarbeitstag
auf 3,71 Mk. Dieſe verhältnißmäßig hohen Summen wurden
durch die geringe Anzahl Arbeitstage bedingt, während die Aus-
gaben faſt durchweg dieſelben waren. Es darf daraus gefolgert
werden, daß eine volle Ausnutzung der Zugkraft, im Winter
vielleicht durch Göpel-Anſpannung oder durch ſelbſt mäßig bezahlte
Lohnfuhren, die Haltung der Zugthiere weſentlich verbilligt.

Bei der Berechnung iſt die Verzinſung des Betriebskapitals,
des ſtehenden ſowohl wie des umlaufenden, nicht berückſichtigt
worden, weil hier ein in die Augen fallender Unterſchied zwiſchen
den beiden Thiergattungen nicht exiſtirt, und wenn ein ſolcher
vorhanden wäre, würde er ſicher, in Folge des nicht unbeträcht-
lich höheren Preiſes der Pferde, zu Gunſten der Ochſen ausfallen,
wodurch das Reſultat obiger Berechnung noch mehr für die
Ochſenarbeit ſprechen würde.

Nach dem Geſagten ſcheint die Ochſenhaltung viel vortHeil
hafter zu ſein als die der Pferde, ſie bedeutet dieſem gegenüber
in einem Falle eine Erſparniß von 1,68 Mk., in dem anderen
von 1,90 Mk. pro Arbeitstag, und thatſächlich gehen beide Wirth-
ſchaften damit um, die Pferde-Arbeit durch Ochſen-Arbeit all
mählich zu erſetzen. Dieſes Vorgehen erſcheint nun durch obige
Rechnung allein noch nicht genügend begründet zu ſein, denn es
iſt weder auf die Quantität noch auf die Qualität der Arbeits
leiſtung Bedacht genommen. Jn erſter Linie haben wir durch
die langſamere Gangart der Zweihufer eine geringere Krümelun
und Lockerung des Bodens zu erwarten, welcher Nachtheil ſelbſt
durch Benutzung beſonders konſtruirter Acker a nicht ganz
aufgehoben werden kann. Mag ferner die Kraftleiſtung eines
Ochſen pro Zeiteinheit auch ebenſo groß ſein als ſolche
eines Pferdes, ſo kommt dieſe Gleichheit bei Fuhren, die nur
ein beſtimmtes Gewicht in der Ladung zulaſſen, z. B. bei Ernte-
fuhren gar nicht in Rückſicht; d. h. die Pferde werden
vermöge ihrer ſchnelleren Gangart unter anderem immer mehr
Getreide nach Hauſe fahren als Ochſen, wenn dieſe nicht
zu einem beſonderen Tempo angetrieben werden. Außerdemſpricht noch eine Thatſache mit, die in der Regel nicht genügend

berückſichtigt wird.
ſie Zweihufer unterliegen bekanntermaßen den anſteckenden

Krankheiten vielmehr als Einhüfer, und in Gegenden, in welchen
Seuchen wiederholt auftreten, muß man ſchon aus dieſem Grunde
auf die Haltung von Ochſen verzichten eine einmalige Erkrankung
während der Saat oder Erntezeit kann ſämmtliche Vortheile
nichtig machen. Um ſolchen Unglücksfällen das Scharfe zu
nehmen, ſetzen viele Wirthſchaften ihren Zugviehbeſtand zum
Theil aus n aus Pferden zuſammen ſie haben
dadurch auch die Möglichkeit, längere Fuhren S dem Pflaſter
allein durch dieſe machen zu laſſen und jene von dieſer ſie ungleich
mehr ſtra Thätigkeit zu entbinden.

Es iſt ſomit die Frage, ob Zugochſen oder Zugpferde, längſt
nicht durch oben angeführte iffern entſchieden eine Reihe von
Punkten, wie dargethan, kommen überdies in Betracht, die
wichtig genug ſind, um genau erwogen zu werden. Erſt dann
können ſich Mißgriffe vermeiden laſſen, insbeſondere, wenn ein
allmählicher oder theilweiſer Uebergang zu einer anderen Geſpann
viehhaltung durchgeführt wird. Dr. H. Schmidt.

Fütterungsverſuche mit Kakaoſchaalen.
Simmenthaler Stieren Fütterungsverſuche mit Kakaoſchalen an
geſtellt worden, worüber Herr Geh. Reg.Ratb Profeſſor

In der Verſuchswirthſchaft Lauchſtädt der Landwirthſchafts
kammer für die Provinz Sachſen ſind mit 14 Stück 2xſährigen
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Dr. Maercker- Halle folgendes berichtet: 1. Es wurden zu
den Verſuchen geliefert gemahlene Kakaoſchaalen und ungemahlene.
Die Zuſammenſetzung war folgende:

Gemahlene. Ungemahlene.
zuchtigkeit 7,38 Pro 9,90 Proz.Vrote in „25 13,56Verdaulichieits Koeffizienten des

Prot eins 7 34,6Verdauliches Protein 5,38 4,692 ett a e e 3,68 2 3,16 2Rohfaſer 21,85 23,20e e 792 6,83Stickſtofffreie Extraktſtoffe 45,02 43,35
Nach dieſen Zahlen ſtehen die Kakaoſchaalen ungefähr in

der Mitte zwiſchen der Weizenſchaalenkleie und gutem Wieſenheu;
im Proteingehalt und in der Verdaulichkeit des Proteins dem
Wieſenheu etwas näher ſtehend als der Kleie, im Gehalt an
ſtickſtofffreien Extraktſtoſfen der Kleie, im Gehalt an Rohfaſer
wiederum dem Wieſenheu näher ſtehend. Wenn in den Kakgo
ſchaalen keine den Thieren ſchädliche Beſtandtheile enthalten ſind
und die Thiere die Kakaoſchaalen gut und gern aufnehmen, ſo
würde ſich aus der Zuſammenſetzung ein Preis, welcher etwa in
der Mitte zwiſchen Wieſenheu und Weizenſchaalenkleie ſteht, be
rechnen, d. h. ein Preis von 2,50-—8,00 Mk. pro CEentner.

2. Ueber die Aufnahme der Kakaoſchaalen durch die Thiere
ſind folgende Beobachtungen gemacht: Es wurden zunächſt zu
Beginn des Verſuchs 3 kg grobe Kakaoſchaalen
Die erſten beiden Mahlzeiten ließen die Thiere unberührt, da
ihnen offenbar der Geruch und der Geſchmack fremd war,
hierauf gingen ſie aber ohne weiteren Anſtand an die Aufnahme
der Kakaoſchaalen und verzehrten nach 4 Tagen das ihnen pro
1000 Ke Lebendgewicht dargereichte Futter von 3 kg pro Tag
anſtandslos und gern. Wir ſteigerten nunmehr die Menge der
dargereichten Kakaoſchaalen allmählich von Tag zu Tag um
etwa K8 pro Tag und 1000 kg Lebendgewicht und erreichten
ſchließlich eine Aufnahme von 9,34 ks der Kakaoſchaalen pro
1000 Kg Lebendgewicht und Tag. Eine größere Aufnahme zuerreichen, iſt uns nicht gelungen. Wir haben dies auch mit
erwartet, denn die Aufnahme von 9,34 kg pro 1000 kg Lebend
gewicht hat unſere Erwartungen ſogar übertroffen dieſe Auf-
nahme zeigt, daß, wenn die Thiere ſich einmal an das Futtergewöhnt haben, ſie ſehr große Mengen davon gern guſnehmen,

3. Wir wechſelten alsdann von den groben Kakaoſchaalen zu
den gemahlenen, ohne daß irgend ein Unterſchied in der Auf
nahme eintrat. Von den gemahlenen Kakaoſchaalen wurde nicht
mehr und nicht weniger aufgenommen, und ein Unterſchied in
der Freßluſt und dem ſonſtigen Befinden der Thiere trat nicht
hervor. Es folgt hieraus, daß es gänzlich überflüſſig ſein würde,
Koſten für das Mahlen der Kakaoſchaalen aufzuwenden, da die
Aufnahme der gemahlenen Kakaoſchaalen keinerlei Vortheil vor
derjenigen der ungemahlenen bot.

4. r der hohen Gabe von 9,34 kg, welche nunmehr vom
4. April d. J bis Ende Juli dargereicht wurde, hat ſich keinerlei
Uebelſtand oder Geſundheitsſtörung bei unſeren Verſuchsthieren
gezeigt. Wir wählten abſichtlich eine extrem hohe Gabe der
Kakaoſchaalen, um zu prüfen, ob hierdurch irgend welche Geſund-
heitsſtörungen hervorgebracht würden, und zwar eine ſo hohe
Gabe, wie man ſpäter in der Praxis ſchwerlich darreichen wird.
Wenn dabei keine Geſundheitsſtörung auftrat, ſo darf man mit
Beſtimmtheit annehmen, daß in den Mengen, wie man voraus
ſichtlich ſpäter in der Praxis die Kakaoſchaalen in die Rationen

führen wird, nämlich zu 5 kg pro 1000 kg Lebendgewicht,
anſtatt der von uns dargereichten 9,34 Kg erſt recht Unzuträg
lichkeiten nicht hervorgebracht werden.

5. Die Lebendgewichtszunahme der Stiere ſeit dem 29. Juni
bis zum 28. Auguſt, an welchem Tage in den eigentlichen Ver
ſuch eingetreten wurde, war folgende:

Abtheilung 1 mit Kakaoſchaalen 75,8 kg S43
ohne 74,9 pro Stück

Die Abtheilung l Kakaoſchaalen erhielt folgende Ration:
50 Kg Diffuſionsrückſtände, 8 kg Luzerneheu, 4 kg
Strohhäckſel, 6 kg Melaſſekleie, 9,34 kg Kakaoſchaalen,
2,8 kg Baumwollſaatmehl, 0,85 kg Kleie.

fütt er Abtheilung II, zum Vergleich ohne Kakaoſchaalen ge
üttert:

50 kg Diffuſſionsrückſtände, 8 kg Luzerneheu, 6 kg
Strohhäckſel, 6 kg Melaſſekleie, 2,38 kg Baumwoll
ſaatmehl, 2,56 kg Kleie.

Da die Kakaoſchaalen immerhin ein voluminöſes Futtermittel
ſind, kann es nicht Wunder nehmen, daß bei ihrer Darreichung
etwas weniger Rauhfutter aufgenommen wurde. Die Thiere
verzehrten dementſprechend ſtatt 6 kg Strohhäckſel nur 4 kg pro
1000 kg Lebendgewicht. Trotzdem war aber die Lebendgewichts
zunahme der mit Kakaoſchaalen gefütterten Thiere genau ebenſo
t als diejenige der ohne Kakaoſchaalen gefütterten; denn
ie betrug:

75,8 kg während der Fütterungsperiode gegen
74,9 der ohne Kakaoſchaalen gefütterten Thiere.

6. Die Lebendgewichtszunahme der Thiere würde eine weit
beſſere geweſen ſein, wenn nicht vom 18. Juli ab eine Störun
des Verſuchs dadurch hervorgebracht worden wäre, daß vog
dieſem Tage ab, nach dem Ausgehen der zuerſt gelieferten Kakaonſchaalen, eine von den Herren t David Söhne gelieferte neue

Sendung Kakaoſchaalen den Thieren verabreicht wurde. Dieſe
wurde zunächſt ſehr zögernd von den Thieren und
es gelang nicht, mehr als der urſprünglichen Menge 6 kg
pro 1000 kg Lebendgewicht den Thieren beizubringen. Hier
durch wurde natürlich ein gewiſſer Stillſtand in der Lebend
gewichtszunahme hervorgebracht, namentlich in der Woche vom
14.--20. Auguſt, und die Ration mußte dieſer geringen Aufnahme eingerichtet werden. Nach die Thiere ch

aber an dieſe neue Sorte der Kakaoſchaaleu gewöhnt hatten,
wurde trotz des Fehlens von 3 kg der Kakaoſchaalen dieſelbe
Lebendgewichtszunahme wieder erreicht als in der ohne Kakao
ſchaalen gefütterten Abtheilung, nämlich von 1,8 kg Zunahme

Fs und Stück gegen 1,7 kg der Abtheilung ohne Kakgo-
aalen.

Dieſe Beobachtung beweiſt, daß die Kakaoſchaalen mindeſtens
den r eines Gemiſches von Kleie und Luzerneheu, an
Stelle welcher ſie in die Ration eingeführt waren, beſaßen, denn
ſonſt würde die Lebendgewichtszunahme nicht in demſelben gleichen
Maße verlaufen ſein.

7. Wenn wir nun nach dieſen gewonnenen Grundlagen, die
dafür ſprechen, daß

a) die Kakaoſchaalen ein durchaus geſundes
Futtermittel ſind,
ſie von den Thieren gern aufgenommen
werdenc) die in ihnen enthaltenen Nährſtoffe den-
ſelben Futtereffekt hervorbringen als
die Nährſtoffe in bewährten anderey
Futtermitteln,

eine Futterwerthsberechnung anſtellen wollen, ſo erhalten wir
folgendes Reſultat

Es enthält die Weizenſchaalenkleie:
10,6 Proz. verdauliches Prötein d 3 31,8

24 Fett o 3 7,242,3 ſtickſtofffreie Extraktſtoffe 1 42,3
Summa 81,3 Futterwertheinheiten.

Die Kakaoſchaalen enthalten
5,04 Proz. verdauliches Protein X 3 [5,12

„84 Fett x 3 5,5230 verdauliche ſtickſtofffreie
Stoffe X 1 30,00

Summa 50,64 Futterwertheinheiten.
Bei einem Kleiepreiſe von 4,25 Mk. pro Centner berechnet

ſich hiernach ein Werth der Kakaoſchaalen von 2,70 Mk.
8. Da ein neues Futtermittel, um eingeführt zu werden,

etwas billiger abgegeben werden muß, glaube ich, daß ein Preis
von 2,50 Mk. pro Centner der Kakaoſchaalen ein angemeſſener
ſein würde.

9. Da es uns von Werth war, den Verſuch mit den Kakao
ſchaalen, welche die Thiere nicht gleich gut wollten,
nicht ſchnell abzubrechen, haben wir ihn bis t noch fortgeſetzt
Fee vorſtehenden Ausführungen zu erſehen iſt, nicht ohne
Nutzeun.

Kleinere Mittheilungen.
nach Benützung der vom landw. Departement an 10000 Faxmer ver
theilten Saat geerntet wurden. Dieſe Muſter offenbaren ein viel
weiteres Gebiet als zu gedeihlicher Zuckerrübenkultur geeignet, als hig

Zur Zuckerrübenkultur in den Vereinigten Staaten von
Nord Amerika. Gegen Ende Oktober d. J. waren ſchon aus
24 Staaten Muſter von Zuckerrüben nach Waſhington gelangt, die
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W wurde. Nach Eingang aller Erntemuſter wird vongenannten Departement eine Dugetgonenlarie herausgegeben

werden, die auch die Analyſe der in dieſem Jahre von der ausge
ten Saat erlangten Rüben enthalten ſoll. Einige intereſſante und

berraſchende Thatſachen haben fich indeß ſchon jetzt herausgeſtellt.
Vom etiſchen Gefichtspunkte aus wurde Colorado als ein
r Zuckerrübenſtaat angeſehen, aber die von dort eingeſandten Muſter

e a er r v man Zucker u dern beew York und Pennſylvanien hinſichtlich der gutenBeſchaffenheit ihrer Zuckerrüben den Vorrang. 8
Die ruſſiſche Ernte. (Vorläufige amtliche Schätzung.) Jn

St. Petersburg ſind vor einigen Tagen die folgenden Ernteſchätzungen
des Ackerbauminiſteriums für dieſes Jahr veröffentlicht worden. Wir
eden dieſe Zahlen in Tonnen im Vergleich mit den Schätzungen der
elben Quelle der zwei vorhergehenden Jahre. Dieſe Zahlen ſtellen

die Geſammternte von 63 Gouvernements dar, und zwar von 50 in
Rußland, 10 in Polen, 3 im Kaukaſus (in Tonnen):

1897 1896 1895
Winterweizen 21453608 3180647hjahrsweizen 5031777 4582 820 neſammtmenge von Weizen 7485 3895 7763 467 8362 875

Roggen 15 432 277 17 139 000 19 357 500
Hafer 13 277 940 14099 655 15 877 500
Gerſte 5650 867 4532 776 5002 500

Mais 590 267 455 796 663 437
Erbſen 613350 489 375Buchweizen. 734 932 1109250 1 131 000
Hirſe 1483 321 1848750 1 152 750

Die vorſtehende diesjährige Schätzung dürfte denjenigen eine große
r. welche auf einen ungefähren Minder-Ertrag
von 20--50 Prozent in Weizen und Roggen gerechnet haben.

Es iſt auch in Wahrheit ſchwer, dieſe Schätzung zu verſtehen, an
geſichts der vielen, aus völlig gende Quellen aller Welt zu
r Berichten, welche von einem Defizit bis 750 000 t zu er
zählen wußten. Es iſt jedoch leicht möglich, daß der Schlußbericht
des ruſſiſchen ſtatiſtiſchen Central-Bureaus, welcher gewöhnlich im
Februar veröffentlicht wird, einen größeren Fehlbetrag im Vergleich
zum Vorjahre konſtatiren dürfte. ie ſehr dieſe beiden amtlichen
Schätzungen gewöhnlich von einander abweichen, iſt aus der folgenden
Gegenüberſtellung der Weizenernte zu erſehen.

1897 1896 1895Schätzung des Ackerbauminiſters 7 485 385 7763 467 8362 875
Schlußbericht des Statiſtiſchen

Central Bureaus 2 10 538 962 10 552 012
Erfahrungsgemäß bringt, ſo bemerkt die „Bank und Handels tg.“

dazu, die letztere Behörde einen größeren Geſammtertrag, und erſcheint
es recht bedauerlich, daß in Rußland zwei derartig verantwortliche und
amtliche Schätzungen in n Ergebniſſen ſoweit von einander ab
weichen. Ernteſtatiſtik und Finanz- Politik ſollen neben
einander betrieben, nicht die eine der anderen nutzbar gemacht werden,
wie daß augenblicklich in Rußland ſeitens der betreffenden Behörden
geſchieht.

Gewöhnen der Pferde an das Geränſch von Eiſenbahn
zügen. Pferde an das Geräuſch fahrender Lokomotiven zu gewöhnen,
ſchreibt der „Thierfreund“, iſt gar nicht ſo ſchwer, als man glaubt.
Man ſtelle die Pferde mit den Köpfen ſo, daß ſie den Zug ſchon von
der Ferne ſehen, faſſe die Zügel und laſſe ſo den Zug vorüberfahren.
Die meiſten Kutſcher begehen den Fehler, daß ſie, wenn ſie bei Eiſen
bahnrampen das Paſſiren eines Zugs abwarten müſſen, die Pferde ſo
ſtellen, daß ſie mit den Köpfen von der Bahn abgewendet ſtehen. So
hören die Pferde bloß das Geräuſch, ohne daß ſie den Zug kommen
ſehen, werden alſo rebelliſch und ſtreben durchzugehen. Der Kutſcher
will nicht einſehen, oder es mangelt ihm an Verſtand, einzuſehen, daß
er die Schuld trägt, haut überdies auf die aufgeregten Thiere los, bis

ſie wild werden, ſo daß er ſie nicht mehr bändigen kann, durchgehen,
den Wagen zertrümmern und durch die Trümmer verletzt werden.
Die armen Pferde meinen nun, daß die Schläge, der Schrecken,
Schmerz und die Verletzungen ihnen von der Eiſenbahn bezw. vom Zug
zugefügt wurden mithin kann es Niemand wundern, wenn ſie in
Zukunft vor jedem h erſchrecken. Viele Reiter verfahren
oft nicht beſſer mit ihrem Pferde. Wenn es vor einem Gegenſtand
erſchrickt und zur Seite ſpringt, werden Sporen und Gerte in reichſtem
Maße angewendet. Dadurch wird das Pferd aufgeregt und meint
jedesmal, wenn es ähnliches ſieht, daß es auch ähnlich behandelt wird.

ürde der Reiter jedoch obiges berückſichtigen, nie die Geduld ver
lieren, dem Ohrenſpiel ſeines Pferdes, ſolange er oben ſitzt, genügende
Aufmerkſamkeit ſchenken (das Ohrenſpiel iſt der Spiegel, der jede Auf

im vornhinein ankündigt) und dem Pferde ſtets Zeit gönnen,
den Gegenſtand, vor dem es ſich fürchtet, in der Nähe zu beſichtigen
ſo würde das Pferd mit der Zeit die Ueberzeugung gewinnen, da
ihm nichts Böſes zugefügt wird, und ſo auch nicht erſchrecken.

Stollbenlenbehandlung. In der Klinik der Kgl. Militärſchmiede
zu Berlin werden nach dem Jahresbericht (Ztſchrft. f. Veterinärkunde,
Juni 1897) Stollbeulen vorzugsweiſe operativ behandelt, ſofern die
ſelben nicht friſch ſind. Durch einen 2 em langen Einſchnitt am
Gipfel der Geſchwulſt wird der Jnhalt hervorgedrückt und die Höhle
mit Wundgaze ausgefüllt, welche in Cuprum bezw. Arſenikrulver ge-
ſättigt iſt. Nach 24 Stunden wird auch eine Oeffnung am Grundeder Geſchwulft vorgenommen, die Ausfüllung entfernt und ein Drain

rohr eingeſetzt. Die Auskleidung der Geſchwulſthöhle, durch das Aetz
pulver zerſtört, ließ ſich nach einigen Tagen, während deren regelmäßige
Ausſpülungen vorgenommen waren, als häutige Maſſe entfernen, und
es gelang die Beſeitigung in allen Fällen.
Preiſe für Schlachtvieh nach Lebendgewicht in Halle a. S.

In der Zeit vom 19. bis 25. Nov. 1897 einſchließlich
a) von Fleiſchern den Landwirthen bezahlte reſp.

von Händlern erzielte Preiſe:
SAÖ-Sc-GGffſsGew wo Erzieite Preiſe

Qualität Alter n ver Cent erPfd. Mt.
Kühe Ib. 6 gährig 1200 301--2. 7 1280 2923. 7 1100 26Bullen 1--2. 1450 30erſen Ia. 1230 33chweine 275 51250--300 49

S 5 48225 47220 46210 45
b) von den Mitgliedern des Land wirthſchaftlichen
Bauern- Vereins des Saalkreiſes erzielte Preiſe

(bei ſofortiger und bereits erfolgter Abnahme):

voaaeaeßeea o eKühe Ia. 6 jährig 1180--1380 321. 6 1250--1350 31I1-2. 7-8 1200--1590 29Ferſen Ia. 2 1090 331-2. 5 1100 30Bullen 1--2. 1150 302. 2 1000 29Ochſen Ia. T 1890--2000 35Schweine 300 51265 49

4 pro Zeile 20 Pfennig. Anzeigen.
(Anzeigen für die „Land wirthſchaftliche Mittheilungen“ ſind nur an Otto Thiele,

SpezialAnnoncen Bureau für land wirthſchaftliche Anzeigen, Verlin SW., Bernburgerſtraße 3, zu ſenden.)

pro Zeile 20 Pfennig.

W r 7

2 22 o S 5e es 2. s o 7 2 T S S577328 5 2 2 m 2752 257573 7 S S vS a a 2 3S a 77 S 7 CDh z 2 2c e e e ne en252 2 2 7 S 555 25 27 5 2 7 tS2 2 7 7223325 2 S 2 G 3 S S 2952 z 72 2.222 227 2 7 S 4e h 5 c 22 welche für Landwirthe bestimmt sind, werden in fachgemässereeleeete 252 27272 7 727 Weis für sümmtliche Zeitungen besorgt von dem Spezia)

2 a 72 22 G rS i ehe e Annoneen-Bureau für landwirthsch. Anzeigen22 72 e 2e e S Otto Thiele, Berlin W. BernburgerstrasseS a r e S 0 le S, er II ér u Urgers rasse1 S 2 o 2- 7 2,252 272 25 272 2 72737 2 2.2 573 S e 2 S 2 27 y r n g J2 k. LEn een e SRotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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